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Nr. 136. Mittag: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 20. März. Bei dem Marinecommando iſt fol⸗ 
gende Nachricht eingetroffen: Die Arcona iſt mit 3 Kanonen⸗ 
booten geſtern wieder in See geweſen, um die feindlichen 
Schiffe aufzuſuchen, hat aber keines angetroffen. Sämmtliche 
dänifche Kriegsſchiffe haben die preußiſchen Gewäſſer verlaſſen, 
alſo iſt von Blokade keine Mede, (Wolffs T. B.) 
Berlin, 20. März. Geſtern fand im Beiſein Ihrer k. Hoheiten 
des Kronprinzen, des Prinzen Albrecht (Vater) und des. Fürſten zu 
Hohenzollern eine Recognoscirung gegen Friedericia und das verſchanzte 
Lager ſtatt. Die däniſchen Vorpoſten wurden bis zu den Feſtungs⸗ 
werken zurückgeworfen, Plätze zu den Batterien ausgeſucht. — Lebhaf⸗ 
tes Feuer aus der Feſtung und den Kanonenbooten. Hauptleute von 
Studnitz und v. Bülow verwundet, Letzterer leicht. 1 bis 2 Mann 
todt, 10 Mann verwundet. — Oeſterreichiſcher Verluſt gering. 
Lübeck, 20. März. Der „Lübecker Zeitung“ wird von der In⸗ 
ſel Fehmarn von geſtern gemeldet, daß beim Amtmann Knudſen da⸗ 


„Emilie“, Kapitän Schacht, von New⸗Caſtle mit Steinkohlen unter⸗ 
weges, iſt von einem däniſchen Kanonenboote aufgebracht worden. 
Bukareſt, 17. März. Durch einen fürſtlichen Erlaß ift die diesjährige 
Aan b ai einen Monat verlängert worden. N 
— — . —— 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 


ſueber den ueberfall der däniſchen Beſatzung auf der 
Infel Fehmarn) durch das Detachement des General-Majors von 
Schlegel find — wie der „St.⸗Anz.“ meldet — Berichte eingelaufen, 
nach welchen es bekannt war, daß die Dänen auf Fehmarn Pferde, 
Fourage x. requirirten, auch eine Steuer von 4 Thlr. pro Tonne, 
d. k. 2 Morgen, eintreiben wollten. Es wurde daher ein Ueberfall 
beſchloſſen. Der lemker Hafen war durch 2 Kanonenboote bewacht, 
es lag bei ihnen auch ein unbeſetztes Transportſ iff. Oeſtlich des 
Sundes, am Tief, lagen 1 Kanonenboot und 4 Transportſchiſſe. Auf 
Fehmarn am Sunde war eine Wache, der Reſt der Beſatzung in Burg. 
Vorſatz war, unter dem Schutze einer 12pfündigen und einer hal⸗ 
ben Haubitz⸗Batterie, welche die Kanonenboote abhalten konnten, bei 
Nacht überzuſetzen und bei Tagesanbruch die Beſatzung von Burg zu 
‚ überfallen. Die Schwierigkeit war, Fahrzeuge unbemerkt bei den blo⸗ 
kirenden Schiffen vorbeizubringen, da nur kleinere, die zum Ueberſetzen, 
über den über 2000 Schritt breiten Sund nicht geeignet waren, auf 
Wagen herangeſchafft werden konnten. Nach einigen Schwierigkeiten 
ſeitens der Beſitzer der Boote gelang es dem Major v. Zylinitzki acht 
Boote, jedes für etwa 20 Mann, in Heiligenhafen zu erhalten. Dieſe 
Boote fuhren Abends 11% Uhr aus Heiligenhafen und kamen unbe⸗ 
merkt an den däniſchen Schiffen vorbei nach dem Sunde, wo ſie am 
15. Morgens gegen 2 Uhr eintrafen. Inzwiſchen war die Artillerie 
dort in 2 Batterien geſtellt und um 743 Uhr die Infanterie, 6 Com⸗ 
pagnien des 5. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 48 ein⸗ 
getroffen. Aus dem Dorfe Großenbrode hatten einige kleinere Kähne 

auf Wagen herbeigeſchafft werden können. ' x 
Es lag in der Abſicht, 4 Compaanien überzuſetzen und hoffte man, 
damit vor Tagesanbruch fertig zu ſein, indeß erhob ſich gegen Mitter⸗ 
nacht ein ſtarker Wind, der immer heftiger wurde und das Waſſer 
um 5‘ aus dem Sunde trieb. Deshalb konnten die Boote, ſelbſt die 
kleineren, welche nue 3, hoͤchſtens 4 Mann faßten, nicht an die Lan⸗ 
dungsbrücke; es mußten nun Wagen in die See geſchoben und mit 
Brettern belegt werden, um eine Brücke zu bilden, von der je 3 Mann 
an die gegen 200 Schritt weiter in See liegenden größeren Boote ge⸗ 
bracht werden konnten. Dieſe großen Schwierigkeiten, die Dunkelheit 
und die ſehr hochgehenden Wellen veranlaßten, daß die 8. Com⸗ 
pagnie unter Hauptmann v. Mellenthin erſt gegen 5 Uhr eingeſchifft 
war. Nach Fehmarn zu war der Wind gut, rückwärts ſehr ungünſlig, 
fo daß die leeren Boote kreuzen mußten und erſt nach einer ſtarken 
halben Stunde das dieſſeitige Ufer wieder erreichen konnten; dabei 
wurde der Wind immer heftiger, ſo daß von dem Unternehmen abge⸗ 
ſtanden worden ſein würde, wenn nicht ſchon 1 Compagnie in Feh⸗ 
marn gelandet, und die Uferwache 1 Unteroffizier 6 Mann überfallen 
und gefangen genommen, ſowie das Fanal unbrauchbar gemacht hätte. 
Beim Ueberfall der Wache wurden 1 Mann ſehr ſchwer, 2 Mann 
leichter, von den Dänen der Unteroffizier ſehr ſchwer verwundet. Die 
Compagnie des Hauptmann von Mellenthin, ſowie der nachfolgenden, 
mußten, ſobald die Barken auf den Grund ſtießen, ausſteigen und an⸗ 
fangs bis an die Hüften im Waſſer waten. 5 


Der 8. Compagnie folgte die 5. unter Hauptmann Kaßner, mit 
ihr der Major v. Wulffen und der Major v. Zylinidi. Es fing zwar 
on, etwas heller zu werden, dagegen ſteigerten ſich die Schwierigkeiten 
des Einſchiffens und der Ueberfahrt durch den immer ſtärker werdenden 
Sturm. Unter noch größeren Schwierigkeiten gelangte gegen 8 Uhr 
auch die 7. Compagnie unter Premier⸗Lieutenant v. Kameke über den 
Sund. Auch noch die 6. Compagnie hinüberzubringen, war unmög: 
lich geworden, der Sturm war zu heftig, 3 Boote waren ſchon am 
fehmarnſchen Ufer aufs Land getrieben und hatten ihre Anker ver⸗ 
loren; die kleineren Boote wurden vom Sturm weit weg, zuweilen 
bis über 1000 Schritt nach Oſten zu getrieben. Man mußte aus⸗ 
ſteigen und bis an die Bruſt im Waſſer die Boote wieder heranziehen. 
Daß das Ueberſchiffen überhaupt ſoweit gelang, iſt nur der unglaub⸗ 
lichen Ausdauer der Bootsleute zu verdanken, die nun aber erklärten, 
vor Erſchöpfung nicht weiter arbeiten zu konnen. f 

Da die Verbindung mit Fehmarn unterbrochen war, ſo konnten 
erſt heute Früh Nachrichten von dort eingehen. Die drei Kanonen: 
| boote „Krieger“, „Ole Bull“, und „Marſtrang“ verhielten ſich auch 

nach Tagesanbruch ganz theilnahmlos. Erſt gegen 9 uhr feuerten 
| die bei lemker Hafen aber erſt auf 5000 Schritt Entfernung. ö 


Mit vieler Umſicht und kräftigem Entſchluſſe Überfiet Hauptmann 
von Mellenthin Burg und nahm dort die ganze Beſatzung, die größ⸗ 
tentheils noch in den Betten lag, gefangen, Lieut. von Baggeſen und 
ein Wachtmeiſter leiſteten faſt allein energiſchen Widerſtand, wobei der 
Wachtmeiſter erſchoſſen wurde. Zwei Leute der 8. Compagnie erhielten 
Säbelhiebe. f 


Im Ganzen find gefangen: das Beſatzung⸗-Commando unter 
Premier⸗Lieutenant Zerslewe, 9 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 86 Ge: 


13 meine, ferner eine Commiſſion zur Requirung von Pferden, Rittmeiſter 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
1, Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


ſelbſt ein däniſcher Spion verhaftet worden iſt. — Der Schoon 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


von Baggeſen, der Thierarzt mit Offiziergrang Baron Eggers, 1 Un: 
terofftzier und 12 Dragoner, Summa 4 Offiziere, 109 Mann, außer: 
dem einige Matroſen, die ſich in den Höfen am Lande befanden. 
Eine kleine Lärmkanone, 3 Pfünder, wurde an der Strandwache vorge⸗ 
funden. 

Die von den Dänen requirirten 26 Pferde wurden den Eigenthü⸗ 
mern zurückgegeben, ſie follten am 15. mit den anderen requirirten 
Gegenſtänden nach Sonderburg eingeſchifft werden, des Sturmes we⸗ 
gen unterblieb es. ö 

Die Bewohner von Fehmarn über die Maßen erfreut, dem däni⸗ 
ſchen Drucke entzogen zu ſein, empfingen die unerwartet früh erſchiene⸗ 
nen Truppen mit nicht enden wollendem Jubel, illuminirten und pfleg⸗ 
ten die Soldaten mit größter Freigebigkeit. Die Verwundeten befinden 
ſich in Burg in ärztlicher Behandlung; ein Damenverein nimmt ſich 
ihrer noch beſonders an. 0 

Ein däniſches Kanonenboot liegt noch zwiſchen Lemker und Heili⸗ 
genhafen, die anderen waren nicht mehr zu ſehen. 

Zum Gelingen dieſer Unternehmung hat die energiſche Hilfe eini⸗ 
ger Civilperſonen weſentlich beigetragen. Unter ihnen muß beſonders 
der Gutsbeſitzer Lemke auf Clarsdorf und der Kornhändler Waller in 
Heiligenhafen genannt werden, welche durch pecuniäre Hilfe und durch 
Dienſtleiſtungen aller Art ihren Einfluß auf die Bootsleute äußerten, 
damit dieſe in ihrer äußerſt anſtrengenden Arbeit nicht nachließen. 

Kiel, 19. März. [Die däniſchen Gefangenen von Feh⸗ 
marn.] So eben kommen die däniſchen Gefangenen von Fehmarn 
an, um mit dem Vormittagszuge ſüdwärts transportirt zu werden. 
Außer zwei Dragoner⸗, einem Infanterie⸗ und einem Jäger⸗Offizier 
ſind es reichlich 100 Mann, Infanterie und mehrere Dragoner, außer⸗ 
dem einige Matroſen. Die Dragoner haben ſich auf der Inſel befun⸗ 
den, um Stroh und Pferde von dort zu holen. Einer der Dragoner⸗ 
Offiziere iſt der früher in Wandsbeck ftationirte Gendarmerie⸗Rittmeiſter 
Benzon. (H. B. H.) 

# Flensburg, 16. März. [Rückblick. — Transport des 
Belagerungs materials. — Recognosecirungen.] Die geſtern 
und vorgeſtern von Düppel zu uns herübergeſchallten dumpfen Klänge 
verkündeten uns den Beginn jenes blutigen Dramas, deſſen ängſtliche 
Zeugen wir bald ſein werden. 

Allein jene drohenden Klänge ſind nur die Vorboten des Unge⸗ 
witters, nach der beklemmenden, unheimlichen Ruhe. Unſere an der 
Meeresküſte des Wenningbundes erbauten und unter vieler Mühe ar⸗ 
mirten Batterien, über deren Wälle der Stolz unſerer Artillerie, die 
ſchmucken, broncenen 24pfündigen Riffle⸗Kanonen ihre barſchen Mün⸗ 
dungen zeigen, machten ihren Erſtlingsverſuch gegen die feindlichen Linien. 
Ihre Sendboten thaten ihr unheimliches Werk der Zerſtörung, ſie er⸗ 
reichten auf eine große Entfernung ihr Ziel, die Brücken nach Alſen, 
den einzigen Weg des betroffenen Feindes auf ſeine Inſeln; das be⸗ 
waffnete Auge intereſſirter Beobachter folgte ihrem Laufe von den 
Thürmen der Broacker⸗Kirche aus. 5 se 
Der Anfang des Tanzes — um mich dieſes beliebten Vergleiches 
zu bedienen — wäre alſo gemacht; ehe daher die vielleicht nur kurze 
Pauſe bis zur Fortſetzung, deren Augenblicke mir hier zu verweilen ge⸗ 
Ratten, verſtrichen find, werfen wir ſchnell einen Rückblick auf die jüngſte 
Vergangenheit. a 

Der heutigen Regſamkeit im preußiſchen Heere ging eine Epoche 
der Unthätigkeit voran, welche dem Glauben an die Möglichkeit feine 
Berechtigung verlieh, daß die Armee einer unvollendeten Aufgabe werde 
den Rücken zuwenden müſſen, und daß dem durch die Waffen be⸗ 
dingungslos dictirten Frieden die erſchlichenen Siege und deutungs⸗ 
reichen Tractate der Diplomaten würden vorgezogen werden. 

Allein die Entſcheidung an maßgebender Stelle hat, Dank der Für⸗ 
ſprache gewichtiger Stimmen, einen Frieden verworfen, welcher den 
Uekermuth des Feindes nicht gebrochen hätte, und die Armee geht weiter 
auf der Bahn der Siege und der verpfändeten Waffenehre. 

Kaum war dem berliner Entſchluſſe durch die Thätigkeit des Ge: 
nerals v. Manteuffel die Theilnahme Wien 's geworden, und kaum war 
der von Gravenſtein nach Berlin geſandte Commandeur der Artillerie, 
Oberſt Colomier, im Beſitz der Befehle zur Mobilifirung des Belage⸗ 
rungstrains, als der verhaltene Eifer zum Vorwärtsgehen ſich Bahn 
brach. Dieſelbe Schnelligkeit, welche bis in die entfernteſten Gegenden 
bereits bei der Verſetzung der preußiſchen Truppen auf den Schaupletz 
— namentlich der Garden — bewundert worden war, entfaltete ſich 
wiederum in dem überaus ſchleunigen Transport des ſchweren, mehr 
als man glaubt ausgedehnten, Materials und der Artilleriſten durch 
mehr denn 100 Meilen und über vier Landesgrenzen nach Flensburg. 
Die Friedensorganifation der preußiſchen Artillerie hat fi) ein unver: 
gängliches Zeugniß ausgestellt, denn fie hat einen Belagerungstrain, 
welcher alle Geſchützgattungen und ſchweren Kaliber umfaßt, binnen 
fünf Tagen weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verſetzt, ja 
in Thätigkeit gebracht. Wer die Schwierigkeiten eines ſolchen Trans⸗ 
ports kennt, der wird unſerer Artillerie über dieſe Leiſtung ſein Com⸗ 
planent machen. Schwierig war die Fortſchaffung der schweren Ge: 
ſchütze von hier nach den Parks zu Atzbüll und Broacker, aber faſt 
unüberwindlich ſchienen die Hinderniſſe bei ihrer Aufſtellung in den mit 
Mühe errichteten Batterien. 

8 Regen hatten das Erdreich 
Pferde waren nicht im Stande, die Coloſſe fortzuſchaffen, denn die 
Taue zerriſſen, oder es war eine Unmöglichkeit, unter der vierbeinigen 
Vielzahl eine Willens: (d. i. Zug.) Einheit zu erzeugen. Die ſtattlichen 
24⸗Pfünder, die geſtern ihren Gruß donnerten, verdanken daher ihren 
Platz nur den Armen handfeſter Kanoniere und Musketiere. Der Bau 
der Batterien geſchah raſch und auf vorzüglich gewählten Plätzen, ohne 
daß der Feind denſelben geſtört, ſei es, daß er ihn nicht bemerkte, fei 
es, daß er ihn nicht ſehen oder einen Angriff nicht provociren wollte. 
Die Ingenieure verleugneten ſchon während des ganzen Feldzugs weder 
die Reſultate des theoretiſchen Studiums (was bei ihren Kameraden 
von der anderen „intelligenten“ Waffe trotz Miſſundes Nebel auch gilt), 
noch die Accurateſſe des Ererzierplatzes. Sie bieten ihren ganzen Eifer 
auf, und überall find fie zu ſehen, meſſend und unterſuchend. Die 
Menge des fertigen und täglich ſich durch Zufuhr aus Schleswig 
oder von den Truppen noch mehrenden Matertajes nimmt ihre ernſteſte 
Thätigkeit in Anſpruch. So ſind nun die Vorbereitungen im Anfange 
der Handlung aufgegangen, und auch letztere verdient Lob wegen ſeiner 
Erfolge. 


zum Moraſte gemacht. 


* 
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der Gendarmerie von Benzon, Gientenant vom 4. Dragoner⸗Regiment] Schüſſe abgewieſen und Blockhäuſer in den Schanzen beſchädigt. 


auf Schuß den Beweis lieferte, 
Heute nun erfahre ich, 
unſeren rechten Flügel angegriffen haben ſollen. 
Verluſt an Mannſchaften Ihnen zu ſchreiben, 
nur ſoviel iſt mir bekannt, 


1 
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EUR, 
Erpebition: Herrenſtraße Nr. . Muberbem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


x 


einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Montag, den 21. März 1864. 


— — — 


Ja ſogar erzählt man ſich hier in unterrichteten Kreiſen, daß die Dä⸗ 
nen ſchon im Begriff fein, — der November: Theorie zu huldigen, 
d. h. ſich muthig zurückzuziehen. f 
Vielleicht erleben wir alſo abermals, daß es uns nicht gelingen 
ſoll, den Feind zu ſchlagen, oder zu vernichten. Es laſſen ſich übri⸗ 
gens ganz gute Gründe auch für dieſe befürchtete zweite Auflage der 
Dannewerksräumung anführen. Daß es den Preußen mit dem An⸗ 
griff Ernſt iſt, das zeigen die Anſtrengungen, die man nicht geſcheut, 
und daß mit den düppeler Schanzen Alſen ſehr wohl zugleich verloren 
gehen kann, das lehrt fie eine einfache Betrachtung. Unſere vorzügli⸗ 4 
chen Geſchütze ſind faſt unabhängig von der Entfernung, ſie vermögen N 
von Punkten aus ihr Werk zu thun, auf denen fie nur von den Ge N 
| 
N 


ſchoſſen der wenigen gezogenen Geſchütze erreicht werden können, welche 
die Dänen beſitzen. ei 
Die feindliche Flotte, vor Jahren wohl noch ein weſentliches Agens 1 
zur Vertheidigung, iſt vor Alſen nur werthvoll als Transportmittel, ] 
denn die Batterien bei Sandberg, (12 gez. 24: und 12pfünder) auf 
der Nordſeite, fo wie die Geſchütze bei Krammark (öftlid von Broacker) 3 
über den Wenningbund hinüber, verbieten ihren Schiffen jegliche Theil; 
nahme an der Action. e 
Vielleicht iſt es wirklich die Abſicht des Feindes, ſeinen Truppen, 
treu dem Prinzipe der Erhaltung, den Schutz der Wälle von Friedericia 
zu geben, andererſeits aber müßte man ſich über die kopenhagener 
Hartnäckigkeit getäuſcht haben, wenn man von ihr glaubt, daß ſie den 
letzten Stützpunkt ihrer Macht in Schleswig räumen werde ohne Kampf, 
daß in jedem Falle aber die Geſchicke Düppels ſich in allerkürzeſter Ri Ih 
Friſt erfüllen ſollen, dafür bürgt ſchon die erwartete Ankunft des ni 
Hauptquartiers mit den königlichen Prinzen. I 
Den 17. März. Heute ſchweigt der Kanonendonner, doch iſt es 
noch früh am Morgen. Von geſtern und vorgeſtern fehlen noch die 
Details von ehevorgeſtern aber wiſſen wir nur, daß die Einleitung des 
Kampfes eine jener zahlreichen Recognoscirungen geweſen iſt, welche 
beiderſeits mehr Opfer als Reſultate ergeben haben und die nur zu 
häufig zur Uebung der Leute oder als Conceſſion von deren Thaten 
durſt vor ſich gegangen ſind. Die Thätigkeit der Infanterie war in 
den letzten Tagen eine erhöhte, wegen des Batteriebaues und der 
doppelten Wachſamkeit. Nun aber iſt auch für ihre Ungeduld kein 
Feld mehr, ehe die Artillerie ihre Einleitungen nicht vollendet und es 
koͤnnen nunmehr die unvermeidlichen Exercierübungen wieder aufge⸗ 
nommen werden, welche man in der That nie ganz entbehren kann. 
Man erzählt ſich — vielleicht nicht ganz ohne Grund — daß der 
Brigade Göben unter ihrem vielerfahrnen Chef die Hauptaction vor 
behalten ſei, noch ehe die Reſultate von Düppel ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Doch ich ſchließe für heute, um Ihnen von nun an von Ort 
und Stelle zu berichten. Her 
# Flensburg, 18. März. [Kanonade. — Ausmarſch. 
— Deſertirte Holſteiner.] Noch bevor ich mich ſelbſt an den 
Schauplatz des Kampſes begebe, eile ich, Ihnen mitzuteilen, daß geſtern 
Abend mächtiger Kanonendonner zu uns berübertönte; ein heller Feuer⸗ 
ſchein beſtätigte die Nachricht, daß Sonderburg brenne, während Schuß 
daß der Kampf abermals begonnen. 
daß die Dänen einen Ausfall gemacht und 
Genaueres über den 
bin ich noch außer Stande, 
0 daß 5 Offiziere verwundet worden ſind, 
unter ihnen Hauptmann v. Boſſe, Chef der 4. Comp. 55., und Haupt⸗ 
mann v. d. Recke 15. Regts., ſowie Lieut. v. Rantzau von erfterem. 
Auch v. Studnitz, der einzige bei Nübel unverwundet gebliebene Offizier 
ſeiner Compagnie, iſt geſtern ſchwer bleſſirt worden. — In Folge einen 
in der Nacht hier angelangten Depeſche hat das 2. Bataillon 55. Regi⸗ 
ments heute unſere Stadt verlaſſen; es hat einen Marſch von ſechs 
Meilen für heute vor ſich und geht nach Oſterſchnabeck, eine kleine 
Meile nördlich Düppel am Alſen⸗Sund. Erſetzt wird es als ü 
Garniſon Flensburg's durch das zweite Bataillon 18. Regiments, 
deſſen Fouriere bereits die Stadt durchziehen, ebenſo wie viele Mann 
ſchaften vom Leib⸗Regiment. Die Straßen bieten heute ein beſonders | 
lebhaftzs Bild; die Wagen der bereits hier eingebürgert geweſenen 
Truppen laden das letzte Gepäck auf; Munitionskarren fahren durch 
die Stadt, den Truppen neues Material nachzuführen. In grel⸗ 
lem Kontraſt mit den freudig bewegten Geſichtern der ausziehenden 
Truppen ſehen wir in den Thüren die zurückbleibenden Flensburgerinnen 
noch beim Abſchiedsgruß der neuen Beſatzung warten; dieſe Armen, 
nun bald werden an Stelle der biedern Weſtfalen die Polen ſie in 
ihre Arme ſchließen. Geſtern ward mir Gelegenheit, einige aus der 
däniſchen Armee in Friedericia deſertirte Holſteiner zu ſprechen. Sie 
waren vom 13. Regiment, auf Vorpoſten hart an der Küſte ſtehend, 
von einem däniſchen Spion gefragt worden, ob fie nicht eine preußiſche 
Patrouille geſehen hätten. Sie bejahten dies, entfernten den Falſchen 
auf ganz unrichtige Fährte, nahmen alsdann Beſitz von dem von im 
zurückgelaſſenen Kahn und retteten ſich auf dieſe Art zu Waſſer aus 
dem feindlichen Lager. : 32 


A 
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Flensburg, 19. März. [Däniſche Gefangene.] r 
wurden von Düppel 271 däniſche Gefangene hier eingebracht, darunter 
nur 2 Schleswiger. Viele Verwundete ſind hier angekommen. Das 
preußiſche Leibgrenadier-Regiment und das 18. (poſenſche) rückten inn 
Eilmärſchen nach Düppel zu. 887 

een 18, Min. [Zum Aus rücken.] Heute Morgen gang 
unverhofft, obſchon die halbe Mannſchaft zum Exerciren angetreten war, 
wurde um 7% Uhr zum Ausrücken geblaſen und ſollte um 8 Uhr alles ge⸗ 
packt bereit fein zum Marſchiren. Es verzögerte ſich indeß etwas länger und 
rückte ſämmtliche bis auf ca. 150 Mann, die wachethuende Mannſchaft, 2 
aus. Als Urſache des Ausrückens nimmt man an, daß in Folge des 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr gemachten Ausfalls der Dänen aus den 
Schanzen dort ſämmtliches Militär alarmirt wurde und einige Truppen 
weiter vorgerückt find. Es follte das 55. Regiment heute nach Gra- 
venſtein und weiter nach Baurup zu vorgehen. Beim ſchnellen Rück⸗ 
zug der Dänen zündeten fie mehrere Häuſer an, und iſt faſt ganz 


Dübbel niedergebrannt. 3 
Gerüchte. — Bericht⸗ 


Veile, 17. März. (Schilderung. — 
erſtatter.] Wie ich ſchon geſtern von Kolding aus berichtete, it dass 
Hauptquartier des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz nach bier zurück 
verlegt und wird auch wohl noch einige Zeit hier bleiben. Wenn ſchon 


Sonderburg ift von unſern Geſchoſſen erreicht, ſelbſt in Flam⸗ Kolding einem Feldlager glich, fo iſt das noch vielmehr mit Veile der 
men geſetzt, die Brücke getroffen, der übermüthige „Rolf Krake“ durch] Fall. Die beiden Hotels der Stadt find für den Generalſtab mit Ber 
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ſchlag belegt, doch wohnt der Feldmarſchall⸗Lieutenant ſelbſt mit einigen 
ſeiner Adjutanten in der Brand's Hotel gegenüber liegenden Apotheke. 
Die Stadt wimmelt von Truppengattungen aller Art; ungariſche und 
preußiſche Huſaren, Infanteriſten von verſchiedenen Regimentern mit 
Aufſchlägen aller moglichen Farben, die tapfern Jäger mit ihren 
großen Federbüſcheln, Windiſchgrätz⸗Dragoner und Artilleriſten, Alles 
drängt ſich in buntem Gewühl durch die Straßen der kleinen Stadt. 
Ein Theil der Soldaten wird den Tag über zum Bau der Schanzen, 
die rings um die Stadt aufgeworfen werden, verwandt. Der ſüdliche 
Theil Veile's hat wenig durch den Kampf gelitten, im Norden jedoch 
ſind mehrere Häuſer durch die Granaten, welche die Dänen von den 
Bergen, die die Stadt im Norden begrenzen, warfen, ſtark beſchä⸗ 
digt. Auch klagen viele Bewohner der nördlich gelegenen Häuſer 
über Schädigung an ihrem Eigenthum. Die Gerüchte über Der: 
giftungsfälle, die hier vorgekommen ſein ſollen, ſcheinen dadurch ent⸗ 
ſtanden zu ſein, daß die ſtürmenden Oeſterreicher in mehrere Häuſer 
eindrangen und da, ohne Auswahl zu treffen, den Inhalt verſchiedener 
Flaſchen leerten, wobei es ſich ereignete, daß Manche ſtatt Schnaps 
Petroleum, ſtatt Wein Weineſſig hinunterſchluckten. Authentiſche de⸗ 
taillirte Nachrichten über die Dinge, die ſich nördlich von hier ereignen, 
kann ich Ihnen auch noch von hier aus nicht mittheilen. Die Gerüchte 
von Kämpfen bei Viborg und Skanderborg, die in Hadersleben und 
Kolding die Luft füllten, ſcheinen eben nur Gerüchte geweſen zu ſein, 
denn es hat nördlich von hier kein weiterer ernſtlicher Kampf ſtattge⸗ 
funden. Der däniſchen Infanterie muß es gelungen ſein, ſich einzu⸗ 
ſchiffen. Die Cavallerie, welche ſich landeinwärts geſchlagen hatte, iſt 
verſchwunden. Man nimmt hier allgemein an, daß die Leute, nach⸗ 
dem ſie ſich ihrer Waffen und Uniformen entledigt und ihre Pferde, 
des Sattel⸗ und Zaumzeugs beraubt, in die Ställe der Bauern 
geſtellt, ſich in Civilkleidern nach allen Winden hin zerſtreut 
haben. Zu der Verfolgung derſelben find die Oeſterreicher noͤrd⸗ 
lich bis Aalborg, weſtlich bis Skiye und Holſtebro vorgedrungen. — 
Man hat in der letzten Zeit vielfach davon geredet und geſchrieben, 
daß die Berichterſtatter im öſterreichiſchen Hauptquartier eine freund: 
lichere Aufnahme als im preußiſchen fänden. Das Wahre daran iſt, 


daß weder hier noch in Kolding Berichterſtatter gern geſehen ſind, daß 


denſelben weder hier noch bei den Preußen irgend welche Vergünſti⸗ 
gung zu Theil wird. Eine einzige Ausnahme iſt mit dem Berichter⸗ 
ſtatter der „Times“ gemacht. Dem geſtern hier eingetroffenen Bericht⸗ 
erſtatter des „Wiener Fremdenblattes“, des geleſenſten öͤſterreichiſchen 
Blattes, dagegen iſt heute vom Chef des Generalſtabes eröffnet worden, 
daß Berichte über die Kriegsereigniſſe unmittelbar vom Kriegsſchau⸗ 
platz ungern geſehen würden, und wurde ihm deshalb der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, ſich wieder weiter nach dem Süden zu begeben, wo er 
natürlich nicht über Kriegsereigniſſe, ſondern nur über Kriegsgerüchte 
ſchreiben kann. H. B. H.) 
Hadersleben, 18. März. [Requiſitionen.] Vom Kampf⸗ 
platz nördlich und ſüdlich hört man hier nichts Neues. Es ſcheint aber 
unzweifelhaft, daß der letzte Act eines blutigen Dramas bei Düppel 
aufgeführt wird, denn die hohen Herren der Armee laſſen ſich von 
Norden her hier wieder ſehen: der Prinz Albrecht mit Gefolge geſtern; 


maorgen erwartet man Wrangel und wahrſcheinlich den Kronprinzen, 
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während Gablenz in Jütland wacht. 


\ Eine eigenthümliche Fuhre, von 
Jütland kommend, erregte hier geſtern Mittag ein ungewöhnliches Auf⸗ 
ſehen: es wurden 3 Stiftsamtmänner und eine doppelte Zahl Bürger⸗ 


meiſter aus Jütland, die Requiſitionen auszuſchreiben ſich geweigert 


hatten, mit Escorte durchgebracht; jedenfalls eine eigene Weiſe, ſich 
populär in Kopenhagen zu machen, daß man die Untergebenen, ſtatt 


und den armen Wicht vertreibt der Lärm, die Unbehaglichkeit und vor 
Allem der überall hindringende, Alles erſtickende, ſcheußliche Schmutz 
und Staub. Einige der Fremdlinge von abenteuerlicherer, oder wie 
fie ſelbſt glaubten, praktiſcherer Denkungsart, dachten auf einen 
capitalen Ausweg gefallen zu fein, indem fie ihr Aſol hinter 
hölzernen Mauern anfſchlugen, d. h. ihr Quartier in einigen der Dam: 
pfer nahmen, deren immer mehrere hier an den Werften herum⸗ 
fahren; ſeit aber einem derſelben das Unheil zugeſtoßen iſt, aus fröh⸗ 
licher Geſellſchaft Ipät in der Nacht heimkehrend wahrnehmen zu müſ⸗ 
ſen, daß ſeine Zufluchtsſtätte mittlerweile Feuer unter den Dampfkeſſel 
gemacht hatte und in See geſtochen war, mitſammt all ſeinen gelieb⸗ 
ten Koffern und Reiſe⸗Effekten, ihn ſelbſt einſam am Strande des 
Meeres feinem Schickſale, oder in den Straßen der Stadt dem knoͤchel⸗ 
tiefen Kothe überlaſſend, ſeitdem hat man vor dem Dampfer als einem 
Quartier⸗Erſatz allen Reſpect verloren und achtet ihn nur noch nach 
dem Princip, nach welchem Dr. Johnſon „das beſte Ding in Schott⸗ 
land“ beſtimmte, d. i. das Mittel, daraus fort zu kommen. Wäre jetzt 
keine größere Ausſicht auf activen Krieg vorhanden, als im vergange⸗ 
nen Monat, ſo würde die Langweiligkeit des Ortes bald die helden⸗ 
müthigſte Ausdauer und die himmliſchſte Geduld erſchöpfen, und es 
wäre ſehr fruglich, ob ſeitens der nichtdäniſchen Preſſe das Pflichtgefühl, 
oder ſelbſt ſeitens der däniſchen Preſſe der Patriotismus ſtark genug 
fein würde, um den Aufenthalt hier nur noch eine Wache erträglich 
finden zu laſſen. a 
Kopenhagen, 18. März. [Das Neueſte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze.] Hoͤchſt intereſſant und ausführlich find heute die offi⸗ 
ziellen Rapporte des Kriegsminiſteriums, welche in der Ueberſetzung 
aus dem Däniſchen folgendermaßen lauten: „Den 17. März Vormit⸗ 
tags. Das Obercommando hat in der verfloſſenen Nacht gemeldet, 
daß die Batterien des Feindes auf Broacker geſtern von 10 bis 3 Uhr 
ein ununterbrochenes Feuer gegen die Schanzen bei Düppel und 
gegen die hinter denſelben liegenden Höfe unterhielten. Die etwa 
500 Schüſſe des Feindes wurden hin und wieder beantwortet. 
Unſere circa 36 Gegenſchüſſe ſchienen mit Erfolg gekrönt zu ſein 
und wurden 2 feindliche Batterien eine Zeitlang zum Schweigen ge: 
bracht. Unſer Material hat nicht weiter gelitten, aber unſer Verluſt 
an Todten und Verwundeten iſt in Folge einer unglücklichen Exploſton, 
welche 30 bis 40 Mann verwundete, nicht gering. 
E. Bruun und Glöerfeldt (früher Zeitungs⸗Redacteur) vom 17. Regi⸗ 
ment wurden getödtet, Seconde⸗Lieutenant Chriſtenſen iſt minder leicht 
verwundet. An Gemeinen ſollen 16 getödtet und 49 verwundet wor⸗ 
den fein; unter den Verwundeten find 16 ſchwerverwundet. Eine grö: 
ßere Stärke feindlicher Infanterie marſchirte geſtern mit zwei Geſchützen 
gegen unſern rechten Flügel und beſchoß Rackebüll, zog ſich aber als⸗ 
bald wieder zurück. Lieutenant Börner und ein Gemeiner vom dritten 
Regiment wurden verwundet. Laut Mittheilung von dem Escadre⸗ 
Chef bei Alſen ſind die Preußen in Stärke von 600 am Dinstag 
Morgen in Booten nach Fehmarn gelangt und haben dieſelben die Be⸗ 
ſatzung der Inſel gefangen, ſo wie zugleich ein dort liegendes Trans⸗ 
portboot in Beſitz genommen. Nachrichten aus Jütland melden, daß 
der Feind ſich am 14ten und 15ten d. Mts. in ſüdlicher Richtung 
zurückgezogen hat. Geſtern ſollen 6000 Oeſterreicher Horſens verlaſſen 
haben. Den 17. März, 12 Uhr Mittags: Das Dbercommando berichtet 
Vormittags 10% Uhr, daß der Feind über Nacht mit einer grö⸗ 
ßeren Stärke auf dem rechten Flügel der düppeler Stellung alarmirt, 
ſich aber nach kurzem Gefecht zurückgezogen hat. — Den 17. März, 
Abends 6 Uhr: Zufolge Bericht der Commandantſchaft in Friedericia 
hat der Feind (Donnerſtag) Vormittags von verſchiedenen Seiten, ſo⸗ 


ihnen rathend beizustehen, dem Feinde preisgiebt. Daß nämlich die wohl aus dem Norden als aus dem Wollen, die Feſtung harcellirt, 


requirirten Sachen jetzt auf andere Weiſe beſchafft werden, iſt gewiß. wahrſcheinlich in der Abſicht, die Terrainverhältniſſe vor derſelben zu 


N a (S. H. 3.) 
Schleswig, 18. März. [Ein eigenthümlicher Vorfall.] 
In der Nacht vom 16, auf den 17. hat hier ein Ereigniß ſtattgefun⸗ 
den, das die allgemeine Aufmerkſamkeit rege gemacht hat. Die bei dem 
vor der Stadt gelegenen Pulperhauſe ſtationirte Schildwache bemerkte, 
trotz der Entfernung und Dunkelheit, drei ſich vorſichtig nähernde Ge⸗ 


ſtalten. Mit einem „Wer da!“ zugleich fällt ein Schuß, welcher glück⸗ 


licher Weiſe nicht trifft. In demſelben Moment feuert auch die Schild⸗ 
wache und verwundet einen derſelben, ſo daß er zu Boden ſtürzt und 
von ſeinen Gefährten weggetragen werden muß. Die Unterſuchung, 
welche noch in der Nacht, nachdem Alarm gemacht, und am folgenden 
Morgen erfolgt iſt, hat bisher kein Reſultat ergeben. Es ſind Blut⸗ 
ſpuren auf dem Wege zu verfolgen, den die Fliehenden genommen haben; 
ihr Zufluchtsort iſt aber bisher unbekannt geblieben. Die Folge bier⸗ 
von iſt zunächſt eine Verſtärkung der Wachen, und wird die Sache 
aufs energiſchſte verfolgt werden. f (H. N.) 

Hamburg, 19. März. [Der Verleger und die Drucker 
eines vorgeſtern in den hieſigen Straßen verkauften Ex⸗ 
trablattes,] welches die rein erdichtete Mittheilung von dem angeb⸗ 
lich am Donnerſtag⸗Morgen in Kiel erfolgten plötzlichen Tade des Her: 
zogs Friedrich von Auguſtenburg enthielt, wurden von der Polizeibehörde 
zur Rechenſchaft gezogen. Da die angeſtellten Nachforſchungen ergaben, 
daß das Extrablatt ſchon am Mittwoch Abend geſetzt war, fo verur⸗ 
theilte die Polizei, wegen des gegen die Käufer des Blattes verübten 
Betruges, geſtern den Verleger, welcher auch der Verfaſſer der angeb⸗ 
lichen Depeſche iſt, zu vierzehn Tagen und die Drucker zu acht Tagen 
Gefängniß. 42 (H. N.) 

Hamburg, 18. März. Der „W. Pr.“ wird telegraphirt: Fürſt 
Hohenlohe hat geſtern in Kiel beim Herzog von Auguſtenburg das preu⸗ 
ßiſche Anſinnen wegen des wünſchenswerthen Domicilwechſels erneuert. 
Nachrichten aus Kopenhagen vom 16, melden: Die ſüdſchleswigſchen 
Soldaten wurden nach Kopenhagen verſetzt. 


Al«KAus dem dänifhen Lager.] Der Gorrefpondent der „Times“ 
erzählt in ſeinem Schreiben vom 10. ein Weniges von den Annehm⸗ 


lichkeiten, welche im däniſchen Lager der Herren von der Feder warten. 
Sehr verlockend iſt ſeine Schilderung nicht. Vom 1. bis zum 20. Fe⸗ 
bruar war die ausländiſche Preſſe im daͤniſchen Hauptquartier nur in 
der Perſon des „Times“⸗Correſpondenten ſelbſt vertreten. Letzterer und 
zwei zu den kopenhagener Blättern in Beziehung ſtehende Herren bildeten 
das ganze corps journalistique in Schleswig und nachher auf dem 
Rückzuge von dieſer Stadt nach der jetzigen däniſchen Pofition, Seit 
dem 20. v. Mts. find Schwärme von Berichterſtattern angeflogen ge- 
mmen, nicht allein Vertreter der englischen Preſſe, ſondern auch be⸗ 
weglie und lebhafte Eſſayiſten und Feuilletoniſten aus Paris, in uns 

duldiger Erwartung, den Anblick eines recht hitzigen Kampfes zu 
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zuthun, fo it 20 gegen I zu wetten, die Freude danert nicht lange! ſehr ſchlecht. Wir blieben 


fein, das fi noch eines] nahm jedes eins von unſern 


recognosciren. Der Feind zeigte heut Artillerie, und beſchoß er ver⸗ 
mittelſt derſelben unſere entlegenſten Poſtirungen. Es ſind vier Ver⸗ 
wundete vom 20. Regiment eingetroffen. Durch das Schießen aus 
den Werken des befeſtigten Lagers iſt leider ein Hof eingeäſchert wor⸗ 
den. — Den 17. März, 11 Uhr Abends: Beim Ablöſen der Vorpo⸗ 
ſten in Sundewitt wurde heut in der Frühe zur Beſetzung der racke⸗ 
büller Hölzung ein Regiment vorgeſchoben. Daſſelbe fand das Ge: 
holz unbeſetzt, und recognoscirten wir darauf in der Rich⸗ 
tung nach Satrup. Als wit uns von hier aus zurückzogen, 
ging der Feind vorwärts, erſt gegen Rackebüll und darauf mit einer 
ſehr bedeutenden Stärke gegen Aonbierg, worauf ſich dann längs der 
ganzen Linie ein ernſiliches Gefecht entſpann, welches erſt Abends 
7 Uhr zum Abſchluß gelangt iſt. Als die Dunkelheit das Gefecht 
unterbrach, wurde in einer Entfernung von 1200 Ellen vor den 
Werken eine Vorpoſtenlinie eingenommen. Wir hatten die Regimenter 
Nr. 4, 5, 7 und 8 im Feuer, und iſt unſer Verluſt aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht unbedeutend geweſen. Die Batterien auf Broacker 
ſpielten ununterbrochen und heftig gegen den linken Flügel der Stel⸗ 
lung. In eine Schanze fielen allein 250 Granaten; doch wurde dem 
Material keine nennenswerthe Beſchädigung zugefügt, und hat das 
Bombardement nur einen geringen Verluſt an Menſchenleben verurſacht. 


Das Seegefecht bei Rügen. 


A [Ueber das Seegefecht bei Rügen! geht uns folgende 
Original⸗Correſpendenz von einem ſchleſiſchen Seemann zu; 

i An Bord Sr. Maj. Schraubencorvette „Arcona“ 

Den 17. März. Geſtern waren wir zum erſtenmal aus dem Hafen 
von Swinemünde gegangen, trafen mit der erſten Kanonenboot⸗Flotille 
zuſammen und hatten zwei däniſche Schiffe in Sicht, konnten fie aber 
nicht verfolgen, weil es Nacht geworden wäre, ehe wir fie auf Schuß: 
weite bekommen hätten. Abends gingen wir nach dem Hafen. Heute 
Morgen 7 Uhr gingen wir mit der „Nymphe“ zuſammen wieder aus. 
um 10 uhr Vormittags wurden 2 Steamer vom Ausguck gemeldet; 
um 12 Uhr waren die beiden Schiffe ſchon nach ihrer Takelage zu er⸗ 
kennen, von 3 anderen war der Rauch zu ſehen. Zu gleicher Zeit 
kam vom Eilande Oye her die erſte Kanonenboot-⸗Flotille unter Capitän 
Kuhn, der ſich auf der „Loreley“ befand, an. um 1% Uhr kam 
letzteres Schiff längsſeit, und Capitän Kuhn meldete, daß die Kanonen⸗ 
boote nicht mit könnten, da fie Dampf zu halten, außer Stande wä- 
ren; „Loreley“ würde jedoch theilnehmen. a 

Capitän Kuhn berichtete ferner, daß die Schiffe, welche wir in Sicht 
um 3% Uhr, als wir gerade in 


heruntergeſcho en. 
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Die Lieutenants 
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ve ar 2, 
bediente, denn nach Verlauf 7 Stunde brach ihr Schornſtein zuſam⸗ 
men und die Flammen ſchlugen aus ihm hervor. Die Fregatte mußte 
ſogleich aus der Reihe bleiben, und ihre Stelle nahm das Linienſchiff 
ein. Bei der Oye verließ uns die „Loreleg“ wieder. Wir ſetzten die 
Flucht fort; die Keſſel waren aufs Aeußerſte geſpannt. Während der 
Flucht beſchoſſen wir mit den Geſchützen des Hecks (Achterkaſtells) fort⸗ 
währends das Linienſchiff, und ſchoſſen ihm ſein ganzes Heck weg. 
Abends 8 Uhr kamen wir im Hafen von Swinemünde an; der Feind 
verfolgte uns bis auf die Rhede. Unſer Verluſt beläuft ſich auf drei 
Todte (der Steuermann, ein Heizer und ein Matrofe) und fünf Ver⸗ 
wundete, worunter unſer erſter Offizier (Lieut. Berger). Die „Nymphe“ 
hat 2 Todte. Nach meiner Meinung muß der Verluſt der Dänen ſich 
auf einige 100 Mann ()) ausdehnen, denn alle unſere Schüſſe trafen. 
1 Ben wir aus den Geſchoſſen, daß der Dane Armſtrong⸗Ge⸗ N 

Be 1 

Stettin, 18. März. [ueber das geſtrige Seegefechtj gehen 
der „Oſtſ. Ztg.“ aus Swinemünde genauere Berichte zu, denen wir 
Folgendes entnehmen: Als die Dampfeorvetten „Arcong u. „Nymphe“ 
um 2 Uhr im Verein mit den Dampf⸗Kanonenbooten auf der Höhe 
von Moͤnchgut ſegelten, ſahen fie einen däniſchen Kriegsdampfer und 
bald darauf einen zweiten um Jasmund zum Vorſchein kommen. Die 
„Arcona“ gab drei Salutſchüſſe, zum Zeichen daß ſie den Kampf an⸗ 
nehme. Kurz darauf erſchienen, hinter der Halbinſel Jasmund her⸗ 
vorkommend, noch vier däniſche Krlegsdampfer. Dieſer Uebermacht 
gegenüber mußte die „Arcona“ bedacht ſein, ſich den Rückzug zu ſichern, 
und hart bedrängt ging fie unter hoͤchſter Dampfſpannung in der Rich⸗ 
tung nach Swinemünde zurück. Die „Nymphe“ deckte den Rückzug 
und war zu gleicher Zeit mit dem Linienſchiff und zwei Fregatten etwa 
1% Stunden lang im Geſchützkampf. Ein Granatſchuß aus einem 
gezogenen 24⸗Pfünder der „Nymphe“ traf eine der Fregatten und 
richtete ſolche Verwüſtung an, daß dieſelbe längere Zeit kampfunfähig 
war. Das Linienſchiff iſt ebenfalls arg zugerichtet; man ſah die 
Stücken an der Schanzkleidung herunterhängen. Die „Arcona“ 
(welche eine in Belgien gebaute Maſchine hat) geht nur 7 
Knoten per Stunde, und deshalb hatte die „Nymphe“, welche 10 bis 
11 Knoten macht, einen harten Kampf zu beſtehen. Sie wurde von einem 
Kugelhagel förmlich überſchüttet. Beſonders wird in allen Be: 
richten die Ruhe und Unerſchrockenheit des Commandanten der 
„Nymphe“, Lieutenant 1. Kl. Werner gerühmt. Eine Granate, welche 
eines der Boote zerſchmetterte, ging ihm ſo dicht am Kopfe vorbei, 
daß er einige Zeit betäubt wurde, trotzdem hielt er bis zum letzten 
Augenblick auf der Commando-Brücke aus und hielt die däniſchen 
Schiffe von der „Arcona“ ab, welche bei der großen Uebermacht ſonſt 
leicht dem Feinde hätte zur Beute fallen können. Die Kanonenboote 
ſcheinen des hohen Seegangs wegen nicht in Action haben kommen 
können, fie ſollen nur je einen Schuß abgegeben und ſich dann, der 
„Arcona“ folgend, hinter den Ruden zurückgezogen haben. Von den 
Todten auf der „Nymphe“ hat ein Mann durch eigene Unvorſichtig⸗ 
keit beim Laden das Leben eingebüßt. Dem Lieutenant Berger auf 
der „Arcona“ iſt ein Arm fortgeriſſen. Die Dänen hatten ein Linien⸗ 
ſchiff, zwei Fregatten, zwei Corvetten und einen Panzer⸗Schooner, 
alles Schrauben⸗Dampfer, mit zuſammen circa 180 Kanonen im Kampf, 
dagegen waren von preußiſcher Seite ſelbſt die eine Diviſion Kanonen⸗ 
boote mitgerechnet nur 63 Geſchütze in Thätigkeit. 
Ferner erhält dieſelbe Zeitung aus Stralſund von heute Früh 
eine Mitteilung nach Erzählungen eines bei dem Gefecht betheiligt 
geweſenen Seemannes. Danach bekam die . 


Kapitän Kuhn geſtern Früh zwei größere däniſche Schiffe in Sicht, welche 


don Arcona kamen. Kapitän Kuhn ging ihnen zum Recognosciren mit 
der „Loreley“ entgegen. Unterdeſſen waren von Swinemünde die 

Corvetten „Arcona“ und „Nymphe“ gleichfalls in Sicht gekommen 

und mit den Kanonenbooten vereinigt in das prorer Wiek gelaufen. 

Die Dänen folgten ihnen nicht, ſondern ſuchten ſie abzuſchneiden. 

Unſere Schiffe und drei Kanonenboote ſowie die „Loreley“ gingen des⸗ 
halb gleichfalls wieder auf hohe See, und begannen das Gefecht. 
Die Kanonenboote feuerten auf 3000 Schritt. Die „Loreley“ 
fol ſich dem Feinde bis auf 500 Schritt genähert und die dä⸗ 
niſchen Schiffe in dieſer Diſtanz fortwährend feuernd umkreuzt 
haben. Die Kanonenboote find unverletzt nach dem Mus 
den zurückgekehrt, auch ſoll von der Mannſchaft Niemand -ber- 

letzt fein, dagegen iſt der thiſſower Lootſe Brand, welcher im Gefechte 
neben dem Capitain Kuhn ſtand, ſehr ſchwer verwundet. Er hatte die 
Hand in der Hoſentaſche und wurde ihm dieſe und die Geſchlechtstheile 
fortgeriſſen. Trotzdem lebt der Mann noch und if in Stralſund im 
Lazareth. Stabsarzt Wenzel leiſtete ihm die erſte Hilfe. Der Lootſe 
ſoll eine große Familie haben, und dürfte es wohl geeignet ſein, für 
dieſelbe etwas zu thun. | 

Laut Telegramm aus Stralfund von heute Früh ift die däniſche 
Flotille nach der Inſel Moen zurückgegangen. 

Stralſund, 18. März. [Der Lootſe Brand] ift heute Vor: 
mittag geſtorben. Von den Kanonenbooten find nur 3 am Gefecht 
betheiligt geweſen. Es heißt, daß die däniſche Fregatte „Jylland“ in 
ſtark havarirtem Zuſtande im prorer Wyk liegt. (9) 

[Der Gefechtsplan in dem Seegefecht bei Rügen] war 
nach der „Oſtſee-⸗Ztg.“ folgender: Als beide Geſchwader einander in 
Sicht kamen, formirten die 6 dänischen Dampfer auf der Höhe von 
Jasmund eine geſchloſſene Linie, in der Mitte das Admiralitätsſchiff 
(Fregatte) und das Linienſchiff. Hinter dieſer Linie ſah man ferner 
zwei Dampfer, von welchen der Rumpf unter dem Horizont verſchwand. 
Die preußiſche Aufſtellung war, wie folgt: „Arcona“ auf der Höhe 
des prorer Wieks, „Nymphe“ etwas näher dem Lande und die 2 
Kanonenboote im prorer Wiek. Nachdem der Angriff von preuß'iſcher 
Seite begonnen war, gingen die beiden mittleren Schiffe der däͤniſchen 
Linie, das Admiralitätsſchiff (Fregatte) und das Linienſchiff, ſchnell vor, 
zwiſchen die „Arcona“ und „Nymphe“ hinein, um beide Schiffe zu 
trennen. Dies Manöver gelang auch, fo daß die „Arcona“ wenden 
und zurückgehen mußte. Die „Nymphe“ wendete gleichfalls, war aber 
gezwungen, den Rückzug der Kanonenboote allein zu decken. Die Ka: 
nonenboote gaben nur einen Schuß ab und wendeten, da bei der zu 
bedeutenden Uebermacht an ein längeres Gefecht nicht zu denken war. 
Die „Nymphe“ war dabei in der prorer 90 
Land gekommen, und die Fregatte und das Linienſchiff verſuchten fie 
einzuſchließen, und concentrirten beide ihr Feuer auf fie. Etwa 700 
Schüſſe ſind auf das kleine Schiff abgegeben ‚(vom Linienſchiff 3 glatte 
Lagen), darunter 64 Treffer. Die „Nomphe“ war dabei ſehr in Ge⸗ 
fahr, da gleich zu Anfang des 
die S des Schiffe dadurch ſehr vermindert wurde. Die 
Dänen ſind oft getroffen, einmal brannte es auf dem Linienſchiff; die 
Leute der „Nymphe“ feuerten ruhig und ſicher, 
übung. Die „Arcona“ hat 2 Schuß erhalten, der erſte tödtete zwei 
Mann und verwundete 7, darunter Lieutennnt Berger. Die Dänen 
feuerten zu hoch, ſonſt wäre die „Nymphe“ verloren geweſen; 5 der 
däniſchen Schiſſe verfolgten die „Nymphe“ und „Arcona“ bis etwa 
1½ Meilen vor Swinemünde, dag 6. dänische Schiff blieb, wie man 
n Swinemünde glaubt, Schadens wegen zurück. Hiermit flimmt 
auch die Nachricht der „Stralſunder Zeitung“ aus Sagard, da 
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— 


iek ziemlich nahe unter 


Gefechtes der Schornſtein zerſchoſſen und 


wie bei einer Schieß⸗ 


1 


15 


* 


dem einen dänischen 


„ wi 
iniſchen Schiffe das Bugſpriet abgeſchoſſen worden, und 
daß in Folge davon alle Maſten deſſelben gekappt werden mußten. 
Swinemünde, 18. März. [Die däniſchen Geſchoſſe. — 
Die Gefallenen.] Die Mannſchaft unſerer Schiffe äußert, daß das 
feindliche Geſchoß eben ſo weit als das unſrige trägt, und vermuthet, 
daß einzelne däniſche Schiffe mit Armſtrong⸗Kanonen verſehen ſind. 
(Vielleicht hat dies zu dem unter den Seeleuten allgemein geglaubten 
Gerüchte Veranlaſſung gegeben, daß zwei der feindlichen Schiffe eng⸗ 


liſcher Bauart und von Engländern bemannt geweſen feien.) 


5, 
Div. 


vom 1. ob 
in das 3. rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 29. zum 


An Bord der „Nymphe“ berrſcht ein reges Treiben. Die beſchädigte 
Takelage wird ſchleunig ergänzt und die empfangenen Schußwunden 
des Rumpfes und Schornſteins ꝛc. reparirt. — Heute Mittag trafen 
6 Dampf⸗Kanonenboote von Stralſund hier ein. — Man vermuthet, 
daß das Geſchwader morgen Nachmittag oder übermorgen wieder in 
See ſtechen wird, um ſich auf's Neue mit den feindlichen Schiffen zu 
meſſen. — Die Lifte der im geſtrigen Gefecht Getödteten iſt folgende: 
An Bord der „Arcona“: Steuermann Cappenroth, Matroſe 3. Klaſſe 
Zühlcke, Heizer 2. Klaſſe Modersbach. An Bord der „Nymphe“: 
Matroſe 3. Klaſſe Carl Rud. Richard Schäfer, alias Moldenhauer, 
aus Memel, Matroſe 4. Klaſſe Mathias Skoworonski aus Kaſchtores, 
Kreis Thorn. 

Swinemünde, 19. März. [Die „Nomphe “] iſt bereits 
heute wieder in See gegangen. 


Die „N. Stettiner Z.“ theilt aus den Berichten von Augenzeugen 


auf Jasmund noch nachſtehende Einzelnheiten mit: Das Gefecht ent⸗ f 


ſpann ſich um 2% Uhr vor Stubbenkammer, indem die preußiſchen 
Corvetten um Saßnitz herum kamen, und anf die Dänen 3 Schüſſe 
abgaben. Dieſe antworteten mit einer ganzen Breitſeite. Unter fort⸗ 
währendem Feuern der Dänen, deren Kugeln indeß großentheils über 
die preußiſchen Schiffe binweggingen oder davor in's Waſſer ſchlugen, 
ging die „Nymphe“, den richtigen Zeitpunkt abwartend, dicht an eines 
der däniſchen Schiffe heran. Nun feuerten die beiden Schiffe gegen⸗ 
einander, Breitſeite gegen Breitſeite, wohl eine Viertelſtunde lang mit 
der größten Vehemenz. Als ein anderes daͤniſches Schiff der „Nymphe“ 
auf die andere Seite zu kommen ſuchte, zog ſich dieſe zurück, bis die 
Kanonenboote herankamen, worauf der Kampf von Neuem entbrannte. 
Da mehrere däniſche Schiffe herankamen, bis deren Zahl auf 7 ſtieg, 


brachen die unfrigen das Gefecht ab, und zogen ſich unter ſtetem. 


Feuern zurück. Einem der feindlichen Schiffe wurde das Bugſpriet 
abgeſchoſſen, und die Dänen kappten nun die Maſten. Neben der 
„Nomphe“ war der Raddampfer „Loreley“ beſonders hart mit den Dä⸗ 
nen aneinander. Nach weiteren hier umlaufenden Mittheilungen hiel⸗ 
ten ſich drei der däniſchen Schiffe gänzlich fern vom Gefechte, ſo daß 
die Vorausſetzung begründet ſein mag, dieſelben ſeien kampfuntüchtig 
und wie Statisten nur zu figuriren beſtimmt. Die vier däniſchen 
Schiffe, welche am Gefechte Theil nahmen, waren das Linienſchiff 
„Skjolk“, der „Niels Juel“, „Sjoelland“ und „Illand“, zuſammen 
mit gegen 150 Kanonen. Eines der Kanonenboote ſoll eine Zeit lang 
in großer Gefahr geweſen, und von einem zweiten ins Schlepptau ge⸗ 
nommen fein. Nach allem, was man hier hort, darf man ſich der 
erſten Probe, welche unſere junge Marine einer ſo großen Uebermacht 
gegenüber im Feuer beſtanden hat, und der dabei bewieſenen Bravour 
wohl freuen. 


9 in Hans 
erichts⸗Director 
ausordens von 


mann en Herrmann zu 
u verleihen. \ a 
; Der gl Hof legt am 22., ſo wie am 27. und 28. d. Mts., die am 
II. d. Mts. anbefohlene Trauer ab. Berlin, den 19. März 1861. 
Deer Ober⸗Ceremonienmeiſter: Graf Stillfried. 
[Bekanntmachung.] Zu Barth im Regierungsbezirke Stralſund wird 
am 20. März d. J. eine Telegraphen⸗Station mit beſchränktem Tagesdienſte 
(er. § 4 des Reglements für den deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein) 
eröffnet werden. Berlin, den 18. Mar 1864. g 
8 Königliche Telegraphen⸗Direction. Chauvin. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Nathuſius iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Krei⸗ 
ſes Bergheim ernannt worden. Der bisherige ordentliche Lehrer Dr, Frey 
am Gymnaſium zu Culm ift zum Oberlehrer befördert worden. Der Geh. 
Regiſtratur⸗Aſſiſtent Oeltze iſt zum Geheimen Regiſtrator im Minifterium 
des Innern ernannt worden. Der bisherige Intendantur⸗Secretär Guſtar 
Grothe 5 zum Geheimen revidirenden Kalkulator ernannt worden. Der 
bisberige Vomänen-Hentmeifter und Forftkaſſen⸗Kendant Wilhelm Gustav 
Fick iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator ernannt worden. 
Berlin, 19. März. [Se. Majeſtät der König) nahmen 


heute die Vorträge des Miniſter⸗Präſidenten, des Miniſters des Innern, 


des Militär: und Civil⸗Cabinets, ſowie im Beiſein des Generals v. Schack 


die militäriſchen Meldungen entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Königin] beſichtigten geſtern das große 
Militär⸗Lazareth, um die verwundeten und kranken Soldaten, die vom 
Kriegsſchauplatze hier eingetroffen find, zu beſuchen, und ſpeiſten mit 


Sr. Majeſtät dem Köni i igin i . 
re ge bei der verwittweten Königin in Char 


[Ernennung.] Dem V f 
König dem Capitän zur See ernehmen nach haben Se. Majeſtät der 


Anerkennung für die von Seiten 


ten Verhältniſſes zum Commdr. der 5. Inf.⸗ 
3 

Tr g 5 Militär⸗Schießſchule, aus die⸗ 
ſem Verbaltniß in das eines zur Dienſtleiſtung 2 dieſer Anſtalt comman⸗ 
5 . Mr. 10, ale wie Fug command. reihe 
Faß eee u. 1 9 vom 1. Leib⸗Huſ⸗Regt. Nr. 1 mm etatsm. 
Regt. (Colberg) Rr. 9 555 Verleihung eines Patents ſeiner ee 
Commdr. des Brandenb. Füſ.⸗Regts. Nr. ernannt. v. Prz rin 
Hauptm. und Comp. Chef dom 3. Bol. Inf.⸗Regt. Nr. 58, unter erſetzung 
in das 1. Poſ. Infanterie ⸗Regimenk Nr. 18, zum Major befördert. 
v. Mayer, Major und Esc.⸗Cbef vom 1. ſchleſ. Drag. ⸗Regt. Nr. 4, zum 
etatsm. Stabsoff. ernannt. de Claer, Prem.⸗Lt. von demſ. Regt., unter Ent. 
bindung von dem Commando als Adjut, der 2. Div, zum Rittm. und Esc. 
Chef, v. Schweinitz, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., v. Kottwitz, Geft. 
vom poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, zum Port.⸗Fähnr., Lippert, Blumenthal, 
Port.⸗Fäbnrs. vom 1, niederſchlef. Inf.⸗Regt. Rr. 46, zu Sec. ⸗Lts., Thiele, 
Port.⸗Fähnr. vom 1. ſchleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt. v. Heyne, 
char. Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt., zum Port. Fabr. v. Schebe, Port.⸗Fähnr. 
erſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 22, zum Sec. Lt, befördert. v. Ehrenberg, 

Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 7. rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 69, unter Verſetzung 
| Maſor, v. Wilamowis, Major z. D., 

von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. 2. Bats. Var 3, pomm. 
Regts. Nr. 14, behufs Uebernahme einer anderweit. Dienſtfunction, entbunden. 


Yi itte Woge wehen 
U 
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Schmidt II., Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 10, in das 1. Bat. (Spandau) 8. Brandenb. Regts. Nr. 20 ein- 
rangirt. v. Haugwitz, Port.⸗Fähnr. vom 3. Bat. (Löwenberg) 2. Niederſchl, 
Regts. Nr. 7, früher im Weſtpreuß. Ulanen-Regt, Nr. 1, zum Sec.⸗Lt. bei 
der Cavall. 1. Aufg. befördert. v. Münchhauſen, Sec.⸗Lt. von der Cavall. 
2. Aufg. des 1. Bats. (Olaz) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, v. Sydow, Sec. 
Lt. vom 1. Aufgeb. des 2. Bats. (Brieg) deſſ. Regts., Berduſcheck, Sec.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. des 3. Bats. (Münſterberg) deſſ. Regts., zu Pr.⸗Lts. beför⸗ 
dert. Haſſe, Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. des 1. Bats. (Oſterode) 3. Oſt⸗ 
preuß. Regts. Nr. 4, in das 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, 
v. Zobeltitz, Pr.⸗Lt. von der Cav. 2. Aufgeb. des 3. Bats. (Glogau) 1: Nie⸗ 
derſchleſ. Regts. Nr. 10, in das Bat. Woblau Nr. 38, Hoffmann, Hauptm. 
vom 2. Aufgeb. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, in das 
2. Bat. (Koſel) 1. Oberſchl. Regts. Nr. 22, Lindner, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
des 2. Bats. (Koſel) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Zimmermann, Sec.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. des 2. Bats. (Gr.⸗Strehlit) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 28 in 
das 3. Bataillon (Oppeln) 2. Oberſchleſiſchen Regiments Nr. 23 einrangirt. 
Thiel, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Füf.⸗Regt. Nr. 38, als halbinvalide mit Pen. 
nebſt Ausſ. auf Cipilverſ. ausgeſchieden und zu den beurl. Di. 2. Aufg. 
des J. Bats. (Ruppin) 4. Brandenb. Landw. Regts. Nr. 24 übergetreten. 
Foerſter l., Sec.⸗Lt. von der J. Ing.⸗Inſp., a. balbinvalioe mit Penſ. ausgeſchieden 
und zu den beurl. Offiz. der Pion. 2. Aufg. des 1. Bats. (Breslau) 3. Nie⸗ 
derſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10 übergetreten. de Nerse, Ob.⸗Lt. u. Kommdr. 
des Train⸗Bats. VIII. Armee⸗Corps, als Oberſt mit der Unif. der Magdeb. 
Art. Brig. Nr. 4 und Pens. der Abschied bewilligt. Thielmann, Major dom 
4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 5, als Ob.⸗Lt. mit der Regts.⸗Unif. Ausf. 
auf Civilverſ. und Penſ., v. d. Oſten, Major und etatsm. Stabsoffiz,. vom 
Oſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 8, als Ob.⸗Lt. mit der Regts.⸗Unif. und Penſ. 
der Abſchied bewilligt. Elſtermann v. Elſter, Oberſt und Commandeur des. 
Brandenburgiſchen Hüsler Regiments Nr. 35, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuchs mit der Regts.⸗Uniform und Penſion zur Dispoſition geſtellt. 
v. Treskow, Sec.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, der Abſchied 
bewilligt. Schob, char. Port.⸗Fähnr. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, 
zur Dispoſ. der Erſatzbehörden entlaſſen. Jenke, Secret. vom 4. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 17, als halbinvalide mit Penſ. nebſt Ausſ. auf Civilverſ. 
ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offiz. 2. Aufg. des 1. Bats. en) 
3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10 übergetreten. Frhr. v. Korff, Major 
und Esk.⸗Chef vom Seit Ulanen⸗Regt. Nr. 5, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuchs mit der Regiments⸗Unif. und ei per Dispofition geſtellt. 
Seipke, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regts. 
Nr. 6, Hoßmann, Sec.⸗Lt. von der Cavallerie 1. Aufg. des 2. Bats. (Hirſch⸗ 
berg) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, der Abſchied bewilligt. v. Rabenau, 
Sec.⸗Lt. von der Cab. 1. Aufg. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. QOberſchl. Regmts. 
Nr. 23, Migula, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. (Gr. ⸗Strehlitz) 2. Ober⸗ 
ſchleſ. Regts. Nr. 23, Pieg, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats, (Breslau) 
3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, Simon, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſelben Bats., 
Boeger, Pr.⸗Lt. von der Art. 2. Aufg. deff. Bats., beiden als Hauptmann, 
Krauſe, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſ. Bats. Gauſe, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufgebot 
deſſ. Bats., dieſem als Pr.⸗Tt., Jerſchel, Hauptm. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 
e 4, Niederſchl. Regks. Nr. 11, Rachner, Pr.⸗Lt. dom 2. Aufg. 
deſſ. Bats., letzteren ſechs mit ihrer bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum 
Erlaß der Cab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied be⸗ 
willigt. Ranft. Zahlmeiſter 2, Claſſe, zum Zahlmeiſter 1. Claſſe beim 1. Bat. 
des Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38 ernannt. Dirkſen, Admiralitäts⸗Rath, zum 
Wirkl. Admiralitäts⸗Rath und vortragenden Rathe im Marine⸗Miniſterium 
mit dem Range eines Rathes 3. Claſſe ernannt. Hanke, früherer Schiffs⸗ 
Capitän, zum Oberlootſen für die Jade ernannt. a 

[Die bereits telegr. gemeldete Aufjorderung an die Zeitungs⸗ 
Nedactionen] lautet wörtlich: Preußiſche Zeitungen haben in letzter Zeit 
mehrfach Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Schleswig und Jütland, ſowie 
über die Rüftungen und die Stationirung preußiſcher Kriegsſchiffe gebracht, 
welche geeignet waren, dem Feinde nützliche Fingerzeige über die Bewegun⸗ 
gen, Dislocationen und Abſichten der alliirten preußiſchen und öſterreichiſchen 
Armee und Flotte zu geben und dadurch die Erfolge der dieſſeitigen Krieg⸗ 
führung zu gefährden. —— 

Zu dem Patriotismus des preußiſchen Volkes, welcher ſich ſeit dem Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten gegen Dänemark auch in der Haltung der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der öffentlichen Blätter bekundet hat, kann das Ver⸗ 
trauen gehegt werden, daß es nur einer Erinnerung und Mahnung bedürfen 
wird, um der Wiederkehr jenes Uebelſtandes vorzubeugen. ; 
$ 675 N. wollen die betreffenden Polizeibehörden veranlaſſen, die Redactio⸗ 
nen ſämmtlicher im zeugen Bezirke enden Tagesblätter aufzufordern, 
in 1 über Truppen⸗Aufſtellungen, 
ſonſtige Basis eg der alliirten 
über die Stationen unſerer egsſchiffe 


Der angeführte § 71 des Strafgeſetzbuchs enthält folgende Be⸗ 
ſtimmung: „Wer vorſätzlich .. ſolche .. . Nachrichten, von denen 
er weiß, daß das Wohl des Staates deren Geheimhaltung einer frem⸗ 
den Regierung gegenüber erfordert ... öffentlich bekannt macht, wird 
mit 5— 20 Jahr Zuchthaus beſtraft.“ Hiernach iſt die ſchwierige 
Lage zu ermeſſen, in welche die preußiſche Preſſe ſich unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden verſetzt ſieht. Unſeres Wiſſens iſt bisher die Dis: 
kretion, welche die militärischen Intereſſen ohne Zweifel erfordern, im 
Ganzen in einem anderwärts gewiß ſeltenen Maße geübt worden. Die 
Linie, bis zu welcher fie auszudehnen iſt, bleibt aber der Natur nach 
eine gar nicht durch feſte Regeln . 

An Conſervative,] und wie es ſcheint mitunter auch an anders Ger 
ine wird bier is nacftehenbes Schreiben verbreitet: „Hochver⸗ 
ehrter Leſer! Es wird keiner näheren Erörterung bedürfen, daß es bei der 
heutigen Lage der Verhältniſſe eine Hauptaufgabe der conſervativen Partei 
ſein muß, alle die Blätter in Schub zu nehmen, welche irgendwie zu ihr 
balten; dies iſt mit dem „kleinen Reactionär, der Fall. Unſere gegneriſche 
große Partei bedient ſich des „Kladderadatſch“ und gewährt ihm eine glän⸗ 
zende Exiſtenz, wogegen unſer dem ähnliches Blatt ſo zu ſagen Noth leidet, 
demungeachtet aber zum neuen Jahr neue Anſtrengungen gemacht hat, um 
feine Leſer zuſriedenzuſtellen reſp. Satpre und Humor auf's 1 1 zu trei⸗ 
ben. Unterſtützen Sie, die Sie noch nicht abonniert find, es daher freundlichſt 
mit Ihrem Beitritt zum Abonnement auf das laufende Quartal. Es koſtet 
ja nur vierteljährlich 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. mit Bringerlohn. Wir bitten 
um geneigte Einzeichnung in die beigefügte Liſte. Die Einziehung des Bei⸗ 
trages erfolgt bei Nachlieferung der — Nummer gegen gedrudte Quit⸗ 
tung der Expedition, Berlin, Linksſtraße 20, C. F. Fiſcher, für ſich und im 
Auftrage mebrerer conſervativen Männer. } 

[Beſetzung.] Die durch den Tod des Ober⸗Regierungs⸗Raths Pa⸗ 
velt zu Danzig erledigte Stelle eines Dirigenten der Abtheilung des 
Innern bei der Regierung zu Danzig iſt, wie wir hören, dem Land: 
rath des Kreiſes Braunsberg, v. Auerswald, übertragen worden. 

[Standeserhöhung.) Wie verſchiedene Blätter melden, ſind 
fieben Offtziere, welche ſich während des Feldzuges in Schleswig ber 
vorgethan, in den Adelſtand erhoben worden. Es werden als ſolche 
genannt: Oberſt⸗Lieutenant Blumenthal vom 7. Brandenb. Infanterie: 
Regiment Nr. 60, Oberſt⸗Lieutenant Bergmann von der Brandenb. 


Artill rie⸗Brigade Nr. 3, Major Boecking vom 6. Weſif. Infanterie⸗ 


Regiment Nr. 55, Hauptmann Kienitz vom 1. Weſtfäl. Infanterie: 
Neginient Nr. 13, Hauptmann Krieg vom 2. Weſtfäl. Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande, Lieutenant Thiele 
vom 8. Brandenb. Infanterie⸗Regiment Nr. 64 und Lieutenant Krü⸗ 
ger I. von der Brandenb. Artillerie Brigade Nr. 3. Der Feldwebel 
Ebert vom 8. Brandenb. Infanterie-Regiment Nr. 64 iſt, wie jetzt 
auch die „Kreuz.“ meldet, für beſondere Auszeichnung in dem Ge: 
fecht bei Nübel zum Seconde⸗Lieutenant befördert worden. 

[Für Schleswig⸗Holſtein.] Die beim Ausſchuß der Ab⸗ 
geordnetenverſammlung vom 1. bis 15. März eingegangenen 
Beiträge belaufen fih auf 50,944 Fl. 29 Kr. Mit Hinzurechnung 
der in den ſechs erſten Beitragsverzeichniſſen nachgewieſenen 386,401 Fl. 
55 Kr. ergiebt ſich eine Geſammtſumme von 437,346 Fl. 24 Kr. 

[Gegen die Freimaurer] Als ein Seitenſtück der neulich aus 


Cleve gemeldeten Verfolgung des Freimaurervereins ſeitens der Kirche 
theilt die „Rh. Ztg.“ folgende Stelle aus einem Htrtenbriefe des Bi: 
ſchofs von Paderborn mit: „Daß unter dieſen grundſätzlichen und ge⸗ 
ſchwornen Widerſachern unſers heiligen Glaubens die Logenmänner odee 
Freimaurer eine Hauptrolle ſpielen, iſt em offenbares Geheimniß. Ich 
bin weit entfernt, den Freimaurern alles Boͤſe in die Schuhe zu ſchie⸗ 
ben; und ich weiß es wohl, man braucht kein Freimaurer zu ſein und 
kann doch ein lauer und herzlich ſchlechter Katholik ſein, — wie es 
umgekehrt manche unter den Freimaurern geben mag, die beſſer ſind 
als die Grundſätze, wozu dieſe Geſellſchaft in ihren Leitern und Füh⸗ 
rern ſich bekennt; — ſie gehören nicht zu den Betrügern, ſondern zu 
den Betrogenen.” ... , 

[Das däniſche Militär.] Selbſt die däniſchen Organe ſprechen 
ſich über die ſeltſame Erſcheinung der maſſenhaften Gefangengebung 
des däniſchen Militärs aus. Zur Zeit iſt die Anzahl der Gefangenen 
ziemlich 2200 Mann. Nach wie vor erſcheint Equipirung und Unter⸗ 
halt des däniſchen Militärs unerhört mangelhaft; meiſtens muß eine 
völlig neue Einkleidung der eingebrachten Dänen ftattfinden, da fie ſelbſt 
auf dem Marſche bis zu den Feſtungen ſich kaum der mitgebrachten 
Lumpen bedienen konnen. 


[Die Berathungen über Ann ahme oder Verwerfung des 


neuen Programms] der Conſervativen (Wagenerſche Programm) 
dauern fort. Die ſtark beſuchten Sitzungen ſollen mehrfach zu hefti⸗ 
gen Erörterungen Veranlaſſung geboten haben. Wie der „Mont. 3.“ 
mitgetheilt wird, hat ſich das Miniſterium des Innern durch zwei 
Commiſſarien dabei vertreten laſſen. Wenn ſchon alle Verhandlun⸗ 
gen ſehr geheim geführt werden, ſo verlautet doch ſo viel, daß die 
Annahme des Programms in ſeinen weſentlichſten Theilen ſeitens vieler 


Herrenhaus⸗Mitglieder, und eines bedeutenden Theils der Rechten des 


Abgeordnetenhauſes geſtichert iſt. 

[Verweis.] Feudale Blätter in Oſtpreußen erzählen, der Re⸗ 
gierungspräſident in Gumbinnen, der bekannte Hr. v. Maurach habe 
dem Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Bockum⸗Dolffs einen Verweis ertheilt, 
weil er neulich eine Einladung zu dem Gutsbeſitzer Reitenbach⸗Plicken 
angenommen hätte. ; 

Stettin, 19. März. [Wahlrüge.] Der Unterrichts miniſter hat 
der „Oder⸗Zeitung“ zufolge allen denjenigen Lehrern des neuſtettiner 
Gymnaſiums, welche bei den letzten Wahlen nicht für den Juſtizrath 
Wagener geſtimmt haben, durch das Schulkollegium ſeine Mißbilligung 
ausſprechen laſſen. Zugleich iſt den betreffenden Lehrern eröffnet, daß 
fie auf Fortdauer des bisherigen Wohlwollens von Seiten der Behör⸗ 
den nicht zu rechnen hätten. 

Stettin, 19. März. 
mit dem Nachmittagszuge von Berlin erwartet wurde, um mit dem 
Dampfer „Cyclop“ weiter zu gehen, iſt nicht eingetroffen. . 

Stettin, 19. März. [Der Prinz⸗Admiral.] Das Dampf: 


Kanonenboot 1. Klaſſe „Cyclop“ liegt hier, um den Prinzen Admiral 


nach Stralſund zu bringen, welcher heute Nachmittag erwartet wird. 

Swinemünde, 19. März. 
von Liverpool hier eingetroffene Schiff „Antje Lietſema“, Capt. Huis⸗ 
mann, hatte keinen däniſchen Kreuzer geſprochen, aber dem vorgeſtrigen 
Gefechte beigewohnt. Der Dampfer „Chanticleer“ und das holſteiner 
Schiff „Fehmarn“, Capt. Schroͤder ſind ausgegangen. Die Flotte 
kehrte um 6 Uhr zurück.) 

Danzig, 19. März. 
Den 48 in Graudenz zu mehrjähriger hier zu verbüßender Feſtungs⸗ 
haft (in der bekannten Beſſer'ſchen Affaire) verurtheilten Soldaten der 
11. Compagnie 45. Inf.⸗Regts. iſt heute durch den Herrn Comman⸗ 


danten die allerhöchſte Cabinetsordre vom 12. März d. J. mitgetheilt 


worden, welche Begnadigung ihnen verkündet. 40 derſelben werden 
morgen nach Graudenz zurückbefördert, 8 liegen krank im Lazareth, 
2 find während der Strafzeit geſtorben. — Wie verlautet, ſollen die 
übrigen in anderen Feſtungen liegenden Verurtbeilten dieſer Compagnie 


ebenfalls begnadigt worden ſein, reſp. eine Milderung gewährt erhal⸗ 


ten haben. 

Thorn, 18. März. [Beſteuerung von polniſcher Seite] 
Der Handelskammer theilte der hieſige Kaufmann L. 
bemerkenswerthe Thatſachen mit dem Erſuchen mit, dieſelbe zur Kennt: 
nißnahme des Herrn Handelsminiſters mit der Bitte um Abhilfe zu 
bringen. Der Bezeichnete reift öfter geſchäftshalber nach Polen und 
kommt auf dieſen Reifen auch nach Plock. Die dortige jüͤdiſche Ge⸗ 
meinde bat nun von ihm, ſo wie andern hieſigen Kaufleuten mo⸗ 
ſaiſcher Confeſſion einen Steuerbeitarg zur Beſtreitung ihrer Verwal⸗ 
tungskoſten verlangt, und zwar von L. 1862 15 Rubel, 1863 30 Ru⸗ 


bel, 1864 45 Rubel. Da derſelbe als Ausländer zu jener Gemeinde 


in gar keiner Beziehung ſteht, ſo hat er ſich geweigert, jene Steuerbei⸗ 
träge zu zahlen, doch beabſichtigte die plocker Stadtbehörde, die Steuer von 
ihm für die Gemeinde executiviſch durch Koſaken beizutreiben. Gegen die 
abnorme Forderung hat ſich der Beſagte bereits beſchwerdeführeud an 
den königlichen Generalconſul in Warſchau gewandt, aber die unver: 


ſtändliche Antwort erhalten, daß der Genannte von dem in Rede 


ſtehenden Beitrage nach einer von der Regierungs⸗Commiſſion er⸗ 
laſſenen Beſtimmung in keinem Falle befreit werden könne. Es iſt 
leicht erſichtlich, daß, wenn jede jüdiſche Gemeinde auch Beiträge zu 
ihren Verwaltungskoſten von biefigen Geſchäftsleuten beſagter Confeſſion 
verlangen würde, für dieſe Polen zu Geſchäftsreiſen unmittelbar verſchloſſen 
wäre. (Dany. 3.) 


Deutfhbland. 


* Frankfurt, 18. März. [Herr von Bismarck und die 
kleinen deutſchen Regierungen.] Die Mittheilung der „N. 


Würzb. Ztg.“, daß Herr v. Bismarck den kleineren deutſchen Regierun⸗ 


gen, die ſich der Politik der „Vormächte“ anſchließen wollten, für den 
Fall des Ausbruchs einer Revolution militäriſche Hilfe verſprochen habe, 
und daß Hannover und Kurheſſen dankbar acceptirt hätten, koͤnnen wir 
für Hannover inſoweit beſtätigen, daß ein ſolches Anerbieten allerdings 
gemacht worden, aber nicht gerade als freundſchaftliches Verſprechen, 
fondern als gelinde Drohung, um einen Druck auf die Abſtimmungen 
am Bunde auszuüben. So hat man denn auch in Hannover dieſes 
Anerbieten aufgefaßt. Wie deſſen Wirkung ſein wird, darüber könnte 
man vor der Hand nur Wahrſcheinlichkeitsberechnungen anitellen. 

München, 18. März. [Diplomatie.] Der König hat heute 
Herrn v. Stockhausen, den nichtofftziellen Vertreter des Erbprinzen von 
Auguſtenburg, mit demſelben Ceremoniell wie die offiziellen Geſandten 
empfangen. ’ a 

Stuttgart, 18. März. [Befinden des Königs.] Wäh⸗ 
rend geftern Morgen in Folge des Ihnen mitgetheilten Bulletins die 
ernſteſten Befürchtungen um das Leben des Königs herrſchten, erholte 
ſich Se. 
Grafen v. Taubenheim in das anſtoßende Zimmer N 
längere Zeit mit ihm ſprach. Das heutige 88 e 

in der That wieder beſſer, ind 8 ku x 
auch in „indem es kurz ſagt: „Se. Mal. der 


König hat bei fortdauernder großer Schwäche weni 5 
habt und beſſer geschlafen chwäche weniger Beklemmungen ge⸗ 


[Der Prinz Admiral, welcher heute 


[Die graudenzer Verurtheilten.] 


folgende hoͤchſt 


[Schiffe.] Das heute Nachmittag 


Mal. wieder fo, daß er ſich ankleiden ließ, ſich ſogar mit dem 


Leipzig, 18. März. ([Prof. Roß mäßler.] Mit Bedauern _ 


) Es war alſo nicht die „Nymphe“ allein ausgegangen. 
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| entnehmen wir dem „Adler“, daß Prof. Roßmäßler an einer Lungen⸗ 
Entzündung ſchwer erkrankt iſt. (D. A. 3.) 


Hannover, 18. März. [Militärjuſtiz.] Von dem zu den 

Truppen in Holſtein gehörenden 3. hannoverſchen Jägerbataillon ſchreibt 

man dem „Tagebl.“ Folgendes: Das 3. Jägerbataillon, welches in 
der Nähe von Blankeneſe einquartiert war, wird von dort verlegt, 
weil die Soldaten deſſelben leider ſtrafbare Eingriffe in die Rechtspflege 
ſich erlaubt haben. Dieſelben haben nämlich eine Familie, welche in 
Folge rechtskräftigen Urtheils ein Häuschen verlaſſen ſollte, gewaltſam 

wieder hineingeführt, auch, als von dem berechtigten Grundeigenthümer 
das Häuschen abgebrochen wurde, die Arbeiter gewaltſam verhindert, 
ja mißhandelt. Mitleid mit der armen Familie war natürlich die Ur⸗ 
ſache zu dieſen Vergehungen, die nicht zu rechtfertigen ſind. 

Hamburg, 18. März. [Kopenhagen und Turin.] Der 

„W. Pr.“ wird telegraphirt: Die däniſchen Marine⸗Lieutenants Funk 
und Guldencrone haben auf der Rückreiſe von Athen den turiner Hof 

beſucht, und ein eigenhändiges Schreiben des Königs Georgios an den 
König von Italien abgegeben. Die zwei Marine⸗Offiziere ſind am 
14. d. M. mit einem Schreiben Victor Emanuels an Chrtſtian IX. 

g in Kopenhagen eingetroffen, und wurden ſofort vom Könige empfangen. 
a N Italien. 

Turin, 17. März. [Der Papſt.] Aue 
welche aus guter Quelle ſtimmen, verſicherten, die Krankhei 
ſtes habe ſich verſchlimmert. 

Frankreich. 

* Paris, 17. März. [Aus der Preſſe.] Das „Journal 
des Debats“ dringt in Dänemark, den Waffenſtillſtand anzunehmen, 
und bemerkt: i 

„Was wollen einige Baumwoll- und Zuckerballen und einige Schiffskiele 
mehr oder weniger ſagen, wo es ſich um den Weltfrieden handelt? Iſt es 
übrigens ſicher, daß Dänemark die deutſchen Schiffe mit eben fo viel Recht 
wie die preußiſchen und öſterreichiſchen weggenommen hat?... Die Sym⸗ 

pathien, welche die däniſche Nation uns einflößt, find aus mehr als einer 

erechtigten Urſache, ſehr lebhaft; aber Dänemark ſollte, wenn es dies nicht 
bereits aus dem Verfahren Englands ihm gegenüber gelernt hat, deſſen wohl 
eingedenk ſein, daß es in den verwickelten Zeiten, in denen wir leben, nir⸗ 
gend für irgend Jemanden unermüdliche Sympathien giebt; es iſt ſeine Sache, 
die unſrige nicht auf eine allzu gewaltſame Probe zu ſtellen.“ 

Das „Siecle“ iſt heute fo entrüſtet gegen Girardin's gelegentlich 
der Wahlen von ihm noch ganz beſonders betonte Friedenspolitik, daß 
es erklärt, mit Girardin überhaupt nicht mehr discutiren zu wollen, 
da es ſich nicht der Mühe lohne, deſſen „Narrheiten“ zu widerlegen. 
Das „Siecle“ will eine „nationale“ Politik, die eben ſo wenig im 
Innern als auswärts Unrecht duldet: 

„Wir ſehen es als einen wahrhaften Landesverrath an, wenn man Frank⸗ 
reich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vorſchlägt, ſich der von England 
befolgten Politik des Friedens um jeden Preis anzuſchließen, eine Politik, 
welche innerhalb weniger Jahre den Verfall der ehemals ſo mächtigen briti⸗ 
ſchen Nation herbeigeführt hat.“ 

[Kein Waffenſtillſtand. — Conjecturen.] Obſchon von 
verſchiedenen Seiten die Nachricht hier einläuft, das däniſche Kabinet 
habe ſich zur Annahme des preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Vorſchlages vom 7. 
März bereit erklärt, fo find dem franzoͤſiſchen Gouvernement bis jetzt 

noch keine offiziellen Mittheilungen hierüber zugekommen. Gleichzeitig 
mit jener Nachricht hat ſich das Gerücht verbreitet, der König der Bel⸗ 
gier werde über Paris nach Brüſſel zurückkehren, und feine friedlichen De⸗ 
marchen in London hätten einen ſehr befriedigenden Erfolg gehabt. Die 
tollſten Conjecturen werden gemacht. Was mich beſonders frappirt, 
das iſt die in unſern offiziellen Kreiſen vorherrſchende Anſicht, daß eine 
Conferenz unter den gegenwärtigen Umſtänden erſt recht zu einem all⸗ 

gemeinen Conflict führen werde. (N. Pr. 3.) 

[Die Hausſuchung bei Garnier Paged] zur Zeit als er 
die Wähler bei ſich verſammelt hatte, wird von der Regierung ganz 
ernſthaft behandelt. Es iſt augenſcheinlich darauf abgeſehen, der gan⸗ 
zen Geſellſchaft durch eine Verurtheilung das active Wahlrecht zu ent⸗ 
ziehen. Auf dieſem Wege würde die Candidatur allerdings gründlich 

beſeittgt Das Mittel dazu iſt die intelligence à linterieur. Gelingt 
es, den Mitgliedern der Verſammlung eine Strafe zuzuziehen wegen 
„Einverſtändniſſes“, dann hätte die Regierung die unliebſamen Can⸗ 
didaturen beſeitigt und den friedfertigen aber oppoſitionell geſtimmten 
Wähler zugleich vor ſich ſelber in Angſt gejagt. Stellt ſie unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſpäter einen Regierungscandidaten auf, was diesmal 
nicht geſchehen wird, dann hat fie, leichteres Spiel. (B.⸗ u. 9.3.) 
Grof brit an nunie n. 
London, 16. März. [Die Tories.] Die Ihnen vorgeſtern 
gemachte Mittheilung, daß die Tories, des langen Harrens müde, ſich 
ernſtlich mit dem Gedanken tragen, die Regierung in Bälde zu ſtürzen, 
wird von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt. Provinzblätter geben 
ſchon Tag und Stunde an und erzählen genau, was auf dem Meeting 
bei Lord Derby geſprochen worden iſt. Doch da unſere Provinz⸗ 
blätter es mit der Wahrheit nicht genau nehmen, wo es ſich um Ent⸗ 
hüllungen aus der Hauptſtadt handelt, und ihre Correſpondenten darauf 
aangewieſen find, ſogenannte Senſationsartikel zu fabriciren, fo thut 
man jederzeit wohl daran, von ihren Mittheilungen die eine Hälfte 
als erfunden und die andere als ungenau zu betrachten. Auch hieſige 
Blätter, wie z. B. der „Advertiſer“, ſchießen über das Ziel hinaus, wenn 
0 ſie verſichern, der Angriff auf die Regierung ſei beſchloſſene Sache und 
die Führer hätten ſich ſchon definitiv geeinigt, den Premier zur Auflö⸗ 
g ſung zu zwingen, denn daß er nicht gutwillig weichen werde, ſtehe 
feſt. Im Gegenſatze zu dieſen Angaben kann ich nur wiederholen, 
daß Lord Derby noch einen kurzen Aufſchub anempfohlen hat und nicht 
die geringſte Luſt in ſich verſpürt, die Regierung zu übernehmen, ſo 
lange er das Wirrſal der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage mit in den 
Kauf nehmen muß. Che ein entſcheidender Angriff mit Ausſicht auf 
Erfolg vorgenommen wird, müßten überdies noch manche kleine Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, er müßte ſich der Irländer verſichern und 
einigen Dutzenden ſeiner eigenen Partei die Ueberzeugung beibringen. 
die fie durchaus nicht haben, daß Disraeli⸗Malmesbury beſſere Bürgen 
für eine confervative Politik feien, als Palmerſton⸗Ruſſell. (K. 3.) 
Idas Sheffield⸗ Unglück.] Ein amtlicher Bericht beſtimmt 
die Zahl der in der Waſſersnoth bei Sheffield umgekommenen Perſo⸗ 
nen auf 241. Die Zeichnungen zur Unterſtützung der Nothleidenden 
finden erfreulichen Fortgang und haben bisher ſchon die Summe von 
16,000 Ltr. ergeben. Der Herzog von Norfolk ſteht mit 1000 Pfd. 


auf der Liſte. } 
1 Schweden. j 
Stockholm, 13. März. [Für Aufrechthaltung des Frie⸗ 
6.] Die geſammte ſchwediſche Tagespreſſe, mit Ausnahme einiger 
niger Blätter, an deren Spitze das hieſige „Aftonbladet“ ſteht, tritt 
4 die Aufrechterhaltung des Friedens in die Schranken und will, un⸗ 
ter Hinweis auf die keineswegs glänzenden ſchwediſchen Finanzen, im⸗ 
Nothfalle nur dann den Krieg, wenn Frankreich und England gleich⸗ 
zeitig gegen Preußen und Oeſterreich auftreten. Neuerdings zeichnete 
ſich in dieſer Richtung die Zeitung upſala“ durch einen gut geſchrie⸗ 
benen Leitartikel aus, a vielfach nachgedruckt worden ill. 


aus Rom, 
t des Pap⸗ 


_ 


genen⸗Transport von 113 Perſonen, kamen auch drei polniſche Damen, 
eine ältere und zwei jüngere, an, welche nach dem Innern des Landes 
in ein Kloſter von hier aus befördert wurden. 

Die Truppen, welche aus den Liniencorps in Stelle der aus Polen 
zurückzurufenden Garden dorthin in Kurzem abgehen ſollen, ſind bereits 
beſtimmt, und wird deren Translocation wohl noch vor dem Mai erfol⸗ 
gen. Wie man hört, follen die meiſten der kleineren Kriegsfahrzeuge der 
kronſtädter Flotte ſegelfertig gemacht werden; die beurlaubten Marine⸗ 
Offiziere haben die Rückberufungsordre auf ihre Poſten bereits erhalten. 
Faſt täglich treffen ſeit zwei Monaten kleinere Transports Rekruten ſo⸗ 
wie auch Kriegsreſerven in der Hauptſtadt ein, von wo ſie weiter an die 
Regimenter verſchickt werden. — Aus den Kirgiſen⸗Steppen langte vor 
einigen Tagen eine Deputation an, welche dem Kaiſer mit einer Erge⸗ 
benheits⸗ und Dankadreſſe für die den Bewohnern jener Gegenden neuer⸗ 
dings gewährten Conceſſtonen auch mehrere ſeltene Malachite über: 
brachte. Das bei den Kirgiſen gebräuchliche Verfahren, die Malachite 
von Flecken und Makeln dadurch zu reinigen, daß ſie dieſelben in Teig 
wickeln und dann in einem erhitzten Ofen mehrere Stunden lang 
backen, macht dieſe Steine ſehr ſchön und giebt ihnen eine dunklere 
Farbe. Der reiche Goldwäſcher in Sibirien, ein früherer Leibeign er, 
welcher im vorigen Jahre eine Million R. S. zur Errichtung einer 
neuen Univerſität hergab und noch 10,000 R. S. jährlich für die Unterhaltung 
derſelben auf zehn Jahre feſtſetzte, hat dem Kaiſer 2 Mill. R. S. als unver⸗ 
zinsliches Darlehen angeboten, für den Fall, daß Rußland in einen Krieg 
verwickelt werden ſollte. — Die Unterhaltung der in Warſchau und 
mehreren anderen Orten des Königreichs Polen unterhaltenen Flücht⸗ 
linge, die von den Inſurgenten bedroht waren, hat bis jetzt bereits 
580,000 S.⸗R. abſorbirt. Von den in Warſchau in Baracken und in 
Czarne dwor hinter Powonski befindlichen Flüchtlingen, deren Zahl nahe 
an 3000 ſich belief, und die aus deutſchen Fabrikarbeitern und aus deut⸗ 
ſchen und polniſchen Landarbeitern beſtehen, iſt ein Theil ſchon nach 
dem Süden befördert worden; der Reſt derſelben ſoll im April dorthin 
folgen. — Die Unterhaltungskoſten — per Kopf 11 Kopeken (3 Sgr. 
8 Pf.) täglich — fo wie auch die Fuhr⸗ und ueberſiedelungskoſten trägt 
die Regierung; fie muß natürlich auch für die Unterbringung und wei⸗ 
teres Fortkommen dieſer Leute ſorgeu, da die meiſten ihr bischen Habe 
größtentheils im Stiche laſſen mußten und oft kaum die nöthigfte Be⸗ 
kleidung in der Eile mit ſich nehmen konnten; ſo ſind viele derſelben 
in den traurigſten Verhältniſſen; und fo viele Deutſche, welche den 
Polen und deren Benehmen gegen unſchuldige Einwohner noch das Wort 
reden, würden ſich wahrlich wundern, wenn ſie die Lage ihrer, durch 
polniſche Agitationen in's größte Elend geſtürzten Brüder ſehen möchten. 
— Viele dieſer Unglücklichen haben ſich vor den Dolchen und Strängen 
der Henker der polniſchen Nationalregierung nur geflüchtet, um im 
Elende umzukommen. Denn wenn auch die ruſſiſche Regierung hierin 
viel thut, fo iſt fie doch nicht im Stande, das ganze Elend zu entfer⸗ 
nen, und ſo halfen Froſt, Hunger und Gram als treue Genoſſen der 
Hänge-Gendarmen da aufräumen, wo dieſe mit ihren Fangarmen nicht 
mehr hinreichen konnten. c (Poſ. Z.) 

** Aus Polen. Am 4. März find in Oſtrow die Aufſtän⸗ 
diſchen Theodor Wandolowski und Joſef Mroz mittelſt Galgen hinge⸗ 
richtet worden. Die Execution fand an der Oſtrolenka⸗Rogatka ſtatt. 
r P ————— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 20. März. 
gemeldet: Heute 5%, Uhr Morgens hat das Bombardement 
Friedericias von mehreren Seiten begonnen; Vormittags 11 
Uhr wurde das Bombardement gegen die Südfrontſtellung der 
Düppelſchanzen erneuert aufgenommen. Die geſtrige „Ber⸗ 
lingſche Zeitung“ ſagt: Die Nachricht der „Daily News“, 
Dänemark nehme die Conferenz auf der Baſis der Urberein⸗ 
kunft von 1851 ohne Waffenſtillſtand an, iſt weſentlich 
richtig. (Wolff's T. B.) 
Paris, 21. März. Der „Moniteur“ meldet: Das Ge: 
rücht der Entdeckung einer neuen Verſchwörung gegen das Le⸗ 
beu des Kaiſers iſt vollſtändig grundlos. (Wolff's T. B.) 
Turin, 20. März. Die Grundſteuerausgleichung wurde 
mit 194 gegen 123 Stimmen angenommen. (Wolff's T. B.) 


** Breslau, 21. März. [Däniſche Gefangene.] Mit 
dem heutigen berliner Schnellzuge kamen 136 gefangene Dänen hier 
an, und wurden ohne Aufenthalt nach der Feſtung Neiſſe befördert, 
wo ſie in dem für ihre Gefangenſchaft hergerichteten Fort Preußen 
Aufnahme finden. Weitere Transporte dürften bald folgen, da in A 
nem Werke für 300 Mann geſorgt iſt. Auch die Feſtung e 
noch in Anſpruch genommen werden. Dieſe hat die meiſten Be en 
Lokale für Gefangene, denn in jeder Baflion oder Redoute befindet ſich 
eine kriegsmäßig eingerichtete Kaſerne, die gegenwärtig nicht bewohnt wird. 


“ : den; neue Tauen⸗ 

Breslau, 21. März, [Diebſtähle Geſtoblen wur en 
zienſtraße Nr. 85 fünf Thaler baares en een unte dir 11 ein 
ſchwarzer Düffelrod mit ſchwarzem Sammetkragen und ein Flauſchrock: 
Schweidniter⸗Straße Nr. 52 fünf Frauenhemden, zwei Mannshemden und 
ein grünkarrirter wollener Unterrod; Kup ſch nie he enaße Nr. 21. zwei 
Dechbett⸗ und vier Kopftiſſen⸗Ueberzüge, wei und braunlarrirt, gezeichnet 
C. V., zwei neue weiß⸗ und rothgeſtreifte Inletten, zwei Kopfliſſen mit roth⸗ 
geſtreiften Inletten, zwei leinene zwei neue 


Betttücher, gezeichnet C. V., 
Mannshemden, gezeichnet C. V., ſechs tück neue leinene Frauenhemden, 
ein Paar neue Frauenhoſen von 


weißem Parchent, ein Paar Manns⸗ 
ie weißem Parchent, ein weißer Unterrod von Parchent und 
ein dergleichen von Pique. 1 1 \ 

— — wurde Wm 18ten d. Mts., Vormittags, auf dem Wege vom 
Riembergshofe nach der Graupenſtraße ein Primawechſel über 300 Thaler, 
ausgeſtellt von der Frau Gutsbeſitzerin Jähne. N 

Mortalität.] Im Laufe der veefloſſenen Woche find excl. 6 tobt» 
geborner Kinder, 71 männliche und 55 weibliche, zuſammen 126 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 11, im Kloſter der barmherzigen Brüder 4, im 
Kloſter der en — im Hofpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 2 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. g 

Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog von Ratibor, Prinz zu Hohen⸗ 
lohe-Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Fürſt zu Corvey, aus Ratibor. 
Voß, OberftsLieutenant, aus dem Großherzogthum Poſen. Wolff, Major, 
aus Neiſſe. (Pol.⸗Bl. 


* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


0 Grd. er Luft⸗] Wind⸗ 
8 Peer een dt — 4 — 25 Aen. rita 50 Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur.rometer. ratur, tärte, | i 

Breslau, 19. März I0 U Ab. 331,23 7% . 1, Trübe. 
20. März 6 U. Mrg.] 330,69 02 D. 1. Heiter. 

2 U. Nachm. 330,07 6,0] O. 2. Wollig. 

. 10 U. Abos. | 330,19 72,2] S. 2. Trübe. 

21. März 6 U. Mrg.] 330,01 (71,8 SD. 1. Trübe. 


:: p, f DAB Er 
Breslau, 21. Mätz. [Waſferſtand.] O.⸗P. 16 F. — 8. U.⸗P. 2 F. 8 Z. 


Nu fl an d. D. proz. Spanier —. Seſterr. Staats⸗Etſenb. Anten 407, 50. Eredit⸗ Fr. v. Schiller. (Marquis von Poſa, Hr, Alexander Liebe.) 
an d. f proz. ar „„Altien 541, 25, — N 
Petersburg, 14. März. baus Sd ärifches. Wg 100, en 9 27 5 5 FIR Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein, 
Schätze] Mit einem geflern aus Warigau anlan De an! Wien, ia. Sn, "SöluprEourfe der Mittags-Borſe: National- Anleihe! Drud von Graf, Barth und Comp. (W.. Friedrich) in 
„„ a DE ee Zi a 12 185 PFF . 
„ ee ee eee ind e r 


Aus Kopenhagen vom 20. wird 


3 


80, 40. Sproz, Metalliques 72, 30. Credit⸗Aktien 183. Nordbahn 179,50. 
e don Staatsbahn 191, 75. Credit⸗Looſe 130, 75. 1860er Looſe 
2, 90. London 117, 80. Neueſte Anleihe 93, 90. 5 

Wien, 19. März. Abends» Börfe, Rente unbekannt. Matt. Credit⸗ 
Aktien 182. 1860er Looſe 92, 75. Neueſte Anleihe 93, 75. . 
Frankfurt a. M., 19. März. Wien 99 . Nationale 65%. Credit 
181. 1860er Looſe 78%. 1 


rz. 
854er Looſe 74. Staatsbahn 191, 
Hamburg, 19. März. Anfangs matter, ſchloß feſt, Courſe ziemlich uns 
verändert. Zink loco 1000 Ctr. 14%, 500 Ctr. Frühjahr 134. 
Liverpool, 19. März. [Baumwolle.] 7,000 B. Umſatz. Ruhiger. 


Berliner Börse vom 19. März 1864. 


Fonds- und Geld-Oourse. Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Freiw. gtaats-Aul 4028 bz Dividende pro 1861 1862 Ef. 
3 


Staats-Aul. von 185115 105 ½ bz Aachen-Düsseld.| 3%, 3 24% G 
dito 1880, 524 IM B. Aachen-Mastrich or or 15 
dito 1854/4421995, ba Amsterd.-Rottd. | 57 6 107 bz { 
dito 1855 4% % % be Berg.-Märkische 20 6 110 bz 
dito 188004, % d⸗ Berlin-Anhalt...| ® 161 K . 
dito 18571441995, bz Berlin-Hamburg 6 | 6 136 B x 
dito ni 9% hz. Berl.-Potsd.-Mg. 11 18 192% ba. 
dito > 1* 91% bz. Berlin-Stetiin...| n 1137 oz. (iD) 
dito 884, 8 8. Böhm. Westb. — | — 2. 
gtasts-Schuldscheine. 3 ½ 189% bz. Breslau-Freib. 12 8 120 % br 
Präm.-Anl. v. 1885 . %% ba Cöln-Minden . 6% |12% 4% 180 bz, 
Berliner Stadt- O bl. . 4 ff 8. Cosel-Oderberg .| 0 4. 1586, 
(Kur- u. Neumärk. As G. dito St- Prior — — 4 —— 
3 (Pommersche. 43 ½ 88 ½% ba. dito dito I-1—5 |- —= 
e.. .. . Hier Ladwigsh.-Bexb.| 8 | 9 44 |140 6. 
ED» ru Foren Nagd.-Halberst. 12244125144 200 b. 
E g dito neue. 1 ie @.ı Magdb-Leipzig. 17 |17 248 dz. 
S bschlesische . . . . wii B. Madb.-Wittendg.] 214] 1,%,14 [6%%, bz. 
3/ Fur. u. Neumärk.|4 Ni}, ba Mainz-Ludwigsb| 7 | 7 126% ba. 
(Pommersche. 4 62% ba Mecklenburger. .| 2½ 2 67 b 
E Posensche 4 1951, bz Neisse-Brieger...| 3 4 8174 bz * 
2 Preussische. 4 955 Niedrschl,-Märk. 4 5 B 
& }Westph.n. Rhein.)4 196% bz Niedrschl. Zwgb.| 1½ 24% 5% bz. 
Sächsische 4 38 8 Nord., Fr-Wilh.] 3. — 4 61½ 4 60%, br 
A Schlesische 4 (173,4 9 4 . Tossa 1 150%, 186b 
Louied’or110bz. est hankn. 88 bz. ito. . e . 
Goldkronen 9.79  |Poln.Bankn,— -— — dio C. tet 1551, 156%, ‚1661. 
Oestr. Fr. St. B.] 6%] — 1094 K. etw. 10s 3b. 
Ausländische Fonds. Ost. südl. St-B.| 8} | — 6 142 ½ bz. j 
Oesterr, Metalliques. 5 61% be Oppeln-Tarn L 2104 165% ba. 
dito Nat.-Aul. . . . 5 63 a 67 bx. Rheinische 56 99 bz 
dito Lott-A. v.50. 5 [79478 ½ 4% bz. dito Stamm-Pr. 5 ¹ 4 |— — — 
dito B4er Pr.-Anl. 4 75% E. Rhein-Nahebahn| 0 — 4 126% da. 
dito Eisenb.-I. . 74 ba. Ehr. Crt. K. GIdb.,] 344] %%% 100 B. 
ubs. Euzl. Anl. 18626 88 ½ ba Stargard-Posen‘.| 4 |6 134211014, bz. d. p.) 
dito 4½ % Ani 4 Thüringer 6%,| 7% 4 123% ba. 
dito Poln. Sch.-Odbl. 4 73 B. 
Polin. San: UL EM. 4 > br. u. G 
Lom. Obl. & 500 Fl. 6. G — und astri 
dito à 300 Els % 0 Bank Ind e-Papiore, 
dito à 200 F — — Preuss. Bank-A. a 644% 130 E. 
Kurhess, 40 Thlr. ...|— [5444 B Berl.Kaasen-Ver.| 544] 54 116 B. 
Baden. 35 El. Loos. — |39 8 3 Bank 9 6 1 + 8 
Königsberger 5 0 
Bisenbahn-Psisritäts-Aotien. || posaner "1544| 8% 87 5. 
W EEE 4½% 99 bu. Magdeburger „ 4% 4 ) 8. 
ee . C4 %% Da Braunschweiger] 44 4 68% da. n. G 
dito 8 IV. 44% 8. Weimar „44s (4 67 dr. u. G 0 
dito II. v.83 8.3½%81 ba. Gothaer „ 4% 5½ 1 83 B. 
Göln- Minden . . . 4½ 101 6. Geraer „5% 704 195% 6 
dito ILIS 103% @, Thüringer 1 2K 3 4 718. 
dito 4 163% ba. Hamb. Norgd. B. 5 |6 4 10% 6 
dito 1.4 90 bz. „ Vereins- B. 5 % 6% 4 104 8. 
dito 1444199 Pr u B Hannoverschen, 4½% 5 4 96% @ 
dito IV. 4 03 B. Bremer „8 5 4 08 ½ 6. 
Cos.-Oderb. (Wilh.) . 4 88% U. Luxemburger „ % 10 4 % G. 
dito 104% 00 B. Darmat. Zettelb.| 85 | 9 ja % G. d 
Nioderschl.-Märk. 4 94½ bz —— 
dito couv.i4 B Darmst.Credh.A.| 5 | 6½% 4 185% bzu.G 
dito IILi4 % B. Leipz. Credb. A.] 3 3% 77 bu. G. d. D.) 
dito IV. % 403, ba Meininger „ 67 4 ö a ba u 
Niederschl, Zweigb. nn Coburger „3 ]8 4 |88 etw. ba 
A 100% d. Dessauer „fe 0 4 5 bz u G. 
Oberschles. 4. — . — Oesterreich. „ 7%) 8% 5 A 4 % be. 
dito B. . 484 B Genfer „2 3414 A (iD) 
dito S. u. D 94% 6 MoldauerLds,-B.| 1,5] 27% (5 ½% bz 
dito Ererrıc 2 6. Disc.-Com.-Ant. | 6 74. 4 fes br. 
en F. . v. . 2 1 Berl. Haud.-Ges.] 5 4 1 — 8. 
Fraun 2 7. . — . 
955 — RER! Baus! Ken 2 6 103 ba. u. G 
hein. v. ei 6. | Alkharva....... u._ 2A. e! 
Rhein-Nahe-B. gar... Fbr v.Eisenbbdf, Sy - = 25 nd Tepe 
cohsol- 3 u 
Amsterdam 250 Fl. 1" N N h 
2 dito 250 Fl Leipzig 100 Thlr. 
Hamburg 300 Mk..... 8 dito 100 Thlr.. . 
dito 300 M.. . 2 M 5 
London 1 L st.. 43 
Paris 300 FEres . . 
Wien 180 FI... 
dito 10 Fl. 


zu einer Hauſſe 
on. O 


ird, 
Coals⸗ 


— 


19 
inn und ohne 
l. 2000 Blöcke ver⸗ 


E Breslau, 21. März. Wind: Oft. Wetter: rauh. Thermome 
Früh 1° Wärme. Der Geſchäftsverkehr glg ſich am heutigen Markte bes 


lebter, Preiſe waren feſt. l 9 
. gefragt, 2 84 Bid. ſchleſiſcher weißer 48—65 Sgr., gelber 48 

— 58 Sgr., ſeinſte Sorten über Notiz bezahlt, polniſcher weißer 4860 Sgr. 
elber 47 — 52 Sd ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen be⸗ 


Daupiet, pr. 84 36 — 38 — 40 Sgr., feinfte Sorte über N 56 


ahlt. — Gerſte, feine Waare wenig zugeführt, pr. 70 Pfd. 5 
— 95 Sgr., gelbe 30—33 Sgr. — Safer till, pr. 50 er 26-29 Sgr. 
— Erbfen ohne Beachtung. — Wien wenig beachtet. — Schleſiſche 
Bohnen fl. — Schlaglein geſucht. — Oelſaaten unverändert. — 
Rapskuchen wenig beachtet, 45—48 Sgr. pr. Etr, 

Sgr. pr. Sch. Sgr. pr. Sg. 
Weißer Weizen 50 —58—65 Wicken 4750-53 
Gelber Weizen 47-5459 Sgr. pr. Sad 150 pad. Brutto, „ 
Roggen 36—38—40 Schlagsfeinfaat-.... 175—190— 205 
Gerfte..... 30—33—37 inter- Jah Kara. 178—188—198 
Hafer 760 Wine en. 168-178 188 
Erbſen 40—44—48 Senn: ; — 160—170-—-180 
u Se a TE en 
1 r., mittle 104 — 27 7 
Be Flr., weiße matt, ordingte 9—11 Thlr., mutle 12—14 Thlr., 


; ; lr. pr. Ctr, 
feine 15— 16 Thlr., hochfeine bis 17 a 775 g 
Thymotbee wenig Geſchäſt, 54-64 7% Thlr. pr. Gentner, . 
meh pr. Sad 3 150 Pfd. Netto 26-36 Sgr., Metze 14 —1 1 Sgr. 


enter - Repertoir 


N) 


T e. RM: 
Montag, den 21. März. % Der Enkel.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nad 
d ner bon B. Hermann. 2) Tanz⸗Diverti ement.“ 
9 c Her Biebes rang Komische Oper in 2 Alten don F. Momatık | 


1 


3 
k von Donizettt. 0 . 
Buh den 22. Mär, ur ‚allerhöchften Geburtsfeier Sr. Mair 
des La pal dun Abbe N 3 D 
v . — 8 iel des Hrn. an ri 
Den Gariss, fant von Spanien.“ Trauerſ 5 5 Wien po 


